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Ae 250. 


a Inland. 

In einem vom Hamb. Correſp. mitgetheilten Privat⸗ 
ſchrelben aus Berlin vom 23. d. M. heißt es unter Anderm: 
Man erwartet in dieſen Tagen die Königin von Holland, welche 
hier die Niederkunft ihrer Tochter, der Prinzeſſin Albrecht, ab⸗ 
warten wird. ER : 

Die Oberaufficht und Leitung der Einrichtung der rn 
phenlinie, welche auch öſtlich nach Marienwerder und Könige: 
berg fortgeſetzt wird, iſt dem General⸗Lieutenant von Krauſeneck 
anvertraut worden. — Der General der Infanterie und erſte 
General⸗Adjutant des Koͤnigs, Baron von dem Kneſebeck, ſeit 
dem Tode des Feldmarſchalls, Grafen Gneiſenau, dem Range 
F 

i en und noch nicht außer r. — Die Königlich 
Bühne hat einen bedeutenden Verluſt durch den Tod des geſtern 
Nachmittag plotzlich und unerwartet unter großen Schmerzen 
verſchiedenen 15 trgen Rebenſtein erlitten. Er wohnte 
noch um 10 Uhr der Probe eines Schauspiels bei und um 2 Uhr 
war er von der Weltbühne abgetreten. £ 


5 Rußland. 

St. Petersburg, vom 19. Oktober. Se. Kaiſerl. Hoheit, 
der Großfürſt Michail Pawlowitſch find geſtern im er⸗ 
wünſchten Wohlſeyn aus Moskwa hier angelangt. 

Frankreich. x 

Paris, vom 19. Oktober. Ueber den Prozeß des Herrn 
Berryer vor den Aſſiſen zu Blois, unter dem Vorſitze des Herrn 
Bergevin, iſt noch Folgendes nachzuholen. Die Sitzung vom 
16ten begann um 10 Uhr. Es hatte ſich zu derſelben eine unge: 
woͤhnliche Menge von Zuhörern eingefunden, worunter viele 

erlich geſchmuͤckte Damen, Stabs⸗Offiziere und die vornehm⸗ 
en Beamten des Departements. Die Regierung ihrerſeits 
atte, um der Anklage mehr Gewicht zu geben, den General⸗ 
dvokaten beim Königl. Gerichtshofe zu Orleans, Herrn Bil: 
not, nach Blois abgeſandt, um den dortigen Prokurator durch 
ſein Talent zu unterftügen. Er war es auch, der im ganzen 
Laufe des Prozeſſes das Wort führte, Nachdem eine andere, 
an der Tagesordnung befindliche, Rechtsſache auf eine der naͤch⸗ 
ſten Selfionen verſchoben worden, verbreitete ſich plötzlich das Ge: 
sucht, daß einer der Hauptzeugen in dem Berryerſchen Prozeſſe, 


* 


Tournier erſcheinen werde. 


der traurige Vorſchlag des 


Spedition bei Staff, Darth and Comp. anf der Herren ſttafe. 


(Nedaetenr: 8. Schall.) 


den 31. Oktober 1832 


der ehemalige Sberſt⸗Lleutenant Tournier, plötzlich erkrankt ſei 
und ſich nicht ſtellen werde. Es wurde ſofort ein Arzt an ihn 
abgefertigt, der bald darauf die Antwort brachte, daß Herr 
Mittlerweile erfolgte das Verhoͤr 
des Angeklagten, der auf Befragen erklaͤrte, daß er Peter Anton 
Berryer heiße, 42 Jahre alt ſel, in Paris wohne, und feines 
Standes ein Advokat, fo wie Mitglied der Deputirten⸗Kammer 
ſei. Nach der gewöhnlichen Anrede des Präfidenten an die Ge⸗ 
ſchwornen, wurde zunaͤchſt das Erkenntniß des Kaſſationshofes, 
das Herrn Berryer vor den Aſſiſenhof in Blois verwies, und die 


Anklage⸗Akte vorgeleſen. Waͤhrend dieſes Vortrages lächelte 


der W zu wiederholten Malen, beſonders bei einer 
Stelle in der Anklage⸗Akte, worin es hieß daß er den Herrn 
Tournier beauftragt gehabt babe, fich der Miniſter⸗Hotels und 
der Zuilerieen zu bemaͤchtigen. Jitzt begann das eigentliche Ver⸗ 
hoͤr. Auf die Frage des Praͤſidenten, ob er mit dem älteren 
Zweige der Bourbonen in naͤherer Verbindung geſtanden, erwie⸗ 
derte Herr Berryer, er fei niemals mit den Geld⸗Intereſſen der 
virbannten Königl. Familie, ſondern nur mit den Prozeß⸗An⸗ 
gelegenheiten des Herzogs von Bordeaux beauftragt geweſen, 
babe mit der Koͤnigl. Familie in Holyrood nie in Verbindung ge⸗ 
ſtanden, und nur ein Schreiben in den Angelegenheiten des jun⸗ 
gen Prinzen von dort empfangen. ache Warum haben Sie 
ür ſich und Ihren Sohn einen Paß nach England genommen? 
Antwort: Ich wuͤnſchte nach England zu gehen, um einige 
nothwendige Notizen fuͤr den Prozeß, womit 100 beauftragt war, 
einzuſammeln, und wollte meinen noch ſehr jungen Sohn mit⸗ 
nehmen, um ſeine Ausbildung 15 vollenden. Ich wandte mich 
an den damaligen Konſeils⸗Präſidenten, Herrn C. Perier, ber, 
weil er wußte, daß ich nach Holyrood gehen wuͤrde, und weil er 
meine Geſinnungen für die Königliche Familie der Bourbonen 
kannte, mich aufforderte, dieſe Familie zum Verkaufe ihrer Gü⸗ 
ter in Frankreich zu bewegen, um dadurch zu verhindern, daß 
Herrn Baude der Kammer vorgelegt 
würde, Ich gab indeſſen die Reiſe auf. — Ueber den Zweck der 
Reife nach der Vendee ſagte Herr Berryer Folgendes aus: Ich 
hatte erfahren, daß die Herzogin von Berry in der Vendee ſei, 
und reiſte am 20. Mai von hier ab, um mich dem Aufenthalte 
Ihrer Koͤnigl. Hoheit zu naͤhern. — Fr. Erfuhren Sie die An⸗ 
weſenheit der Herzogin durch die Journale? Antw. Nein; 


9 


von einem Freunde ward mir dieſe Nachricht anvertraut. — 


Fr. Hatten Sie bei Ihrer Abreiſe die Gewißheit, die Herzogin 


u ſehen. Antw. Durchaus nicht; als die Nachricht von ihrer 
kunft in Frankreich angekommen war, ging ich iu einem 
Freunde, um etwas Näheres darüber zu erfahren; wir ſuchten 
u errathen, nach welchem Punkte die Herzogin ſich wohl bege⸗ 
n haben konne, und in welcher Geſtalt fie reiſe. Unſere Unge⸗ 
wißheit hörte erſt mit dem Schreiben auf, welches beſtimmt ihre 
Anweſenheit in der Vendee anzeigte. Ich hielt es fie das beſte, 
nach Nantes zu gehen, weil ich dort am ſicherſten ihren Aufent 
halt erfahren konnte. — Fr. Fanden Sie bei Ihrer Ankunft in 
Nantes ſogleich einen Fuhrer, der Sie zur Herzogin geleitete? 
Antw. Ich kam um 8 Uhr des Morgens in Nantes an und 
fand um 11 Uhr einen Führer. 115 Sie haben alſo mit Per⸗ 
ſonen geſprochen, die den Aufenthaltsort der Herzogin kannten ? 
Antw. Es wird dem Gerichtshofe nicht ſchwer ſeyn, die Ant⸗ 
wort, die ich geben werde, zu 2 bei meinem bekannten 
Charakter, meiner bekannten Geſi 


5 ſinnung konnten die in Anſich⸗ 
ten und Wuͤnſchen mit mir uͤbereinſtimmenden Perſonen, an die 
ich mich in Nantes wandte, und denen ich den Zweck meiner 
Reife mittheilte, kein Mißtrauen gegen mich hegen. Daher er: 

hielt ich zwei Stunden, nachdem ich meine Abſicht zu erkennen 

egeben, einen Führer; dieſer brachte mich in ein Haus, deſſen 
ewohner ihm ohne Zweifel ihr Vertrauen ſchenkten; er ſagte 
blos die Worte: „Dieſer Herr hier muß weiter gefuͤhrt werden“, 
und ich erhielt einen neuen Fuͤhrer, der mich drei bis vier Stun⸗ 
den weit brachte; ich nahm dann abermals einen anderen Weg⸗ 
weiſer, der mich zehn Stunden weit führte, und dann erſt hatte 
ich die Ehre, die Prinzeſſin zu 11 5 — Fr. Können Sie 
uns die Gründe angeben, warum Sie die Herzogin ſehen woll⸗ 
ten? Antw. Ich habe dieſelben in meinen Verhören ausein⸗ 
andergeſetzt, und bin bereit, ſie zu wiederholen. Den Herren 
Geſchwornen ſage ich vorläufig, daß ich, einer polſtiſchen Mei⸗ 
nung, an bie ſich fuͤr mich das Glüd und die Freiheit meines Ba: 
terlandes knuͤpft, von ganzer Seele ſer Mein mich auschließlich 
dem Geſchaͤ tte gewidmet habe, dieſer Meinung auf geſetzlichem 
Wege, der allein heilſam iſt, Eingang zu verſchaffen. — Fr. 
Koͤnnen Sie den gedraͤngten Inhalt Ihrer Unterredung mit der 
Naeh. über die dem Ausbruche nahen Unruhen angeben? 
nw. Ich kann Ihnen verſichern, mein Herr, daß ich ſeit 
meinem erſten Verhoͤre und im ganzen Laufe dieſes Prozeſſes, 
den ich einen Ba nennen kann, großer Kraft, großen Mu⸗ 
thes und großer Ang Bae bedurft habe, um Vertrauen zu der 

„Gerechtigkeit meines Vaterlandes zu fallen und die Ueberzeu⸗ 
gung zu erlangen, daß mein Prozeß endlich vor die Jury kommen 
werde. Aber einen Punkt giebt es, uber den ich nicht hinaus 
kann! Ueber jene Unterredung Bericht zu erſtatten, und mich, 

dem Syſtem, den Anſichten und dem Willen nach, im Wider⸗ 
ſpruche mit einer ſo großen, ungluͤcklichen und muthigen Frau, 
wie die Herzogin von Berry, zu zeigen, und welche Gefahren 
mein Stillſchweigen auch fuͤr mich haben mag, 5 werde es nicht 
ſagen. (Herr Berryer wurde hier ſo bewegt, daß ihm die Thrä⸗ 
nen in die Augen traten.) Beruhigend fuͤr mich und ruͤhmlich 
für die Ehre und den Muth der Franzoſen iſt es, daß die Herzo⸗ 
gin in den fünf bis ſechs Monaten, feit fie in Frankreich iſt, woͤ⸗ 
chentlich drei ES viermal ihren Aufenthalt geändert hat, und daß, 
obgleich an jedem ihrer Zufluchtsorte acht bis zehn Perſonen im 
Geheimniſſe waren, noch keine einzige fie zu verrathen verſucht 
bat, — Fr. In den Verhören haben Sie zu verſtehen gegeben, 
der Zweck Ihrer Reiſe nach der Vendee ſei geweſen, die Herzogin 
von dem Plane eines Bürgerkrieges abzubringen. Antw., Ihr 


der 
lich ſeyn wollen; ich habe nur geſagt, was wahr iſt: daß 
ich naͤmlich zur 


unparteiiſches Wohlwollen, Herr Praͤſident, giebt mir dieſes 
en an die Hand, aber ich verſchmaͤhe es. 
Es iſt unwahr, daß ich in meinem Verhoͤre vor dem Inſtruk⸗ 
tions⸗Richter geſagt, ich haͤtte den Anſichten und dem Willen 
erzogin Zwang anthun, fie bekämpfen und ihnen hinder⸗ 


0 | zogin gegangen, um ihr meine Meinung 
mitzutheilen, und daß ich mir nicht erlaubt hätte, fie über 


ihren eigenen Willen zu befragen. Allerdings iſt ein Bericht 


vorhanden, wo man mich dieſe Dinge 5 wb läßt; dieſer 
Bericht iſt aber eine der größten Abſcheulichkeiten, eines der 
größten Verbrechen, die jemals in Gerichts⸗Verhandlungen 
zum Vorſchein gekommen find. Ich kam am 10. Juni an und 
ward ins Gefaͤngniß gebracht; am 11. Juni trat ein Mann zu 
mir ins Zimmer, der ſich mir als Koͤniglicher Prokurctor vor⸗ 
ſtellte, und der mir, obgleich ich ihn zum erſtenmale ſah, erklaͤrte, 
er habe bereits am 4. Juni an den Juſtiz⸗Miniſter einen Bericht 
erſtattet, worin er fage, er habe mich ſchon verpört, und worin 
er ſogar meine Worte, meine Aeußerungen und Antworten an⸗ 
gefuͤhrt habe. Das iſt doch in der That außerordentlich, meine 
Herren, und die miniſtetiellen Blätter trieben, indem fie ſich auf 
die mir untergeſchobenen Aeußerungen ſſützten, die Dreiſtigkeit 
fo weit, daß fie nicht nur berichteten, ich hätte ein ordentliches 
Voerhoͤr gehabt, ſondern daß fie ſogar hinzufuͤgten, ich hätte Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe gemacht. Der Königliche Prokurakor fragte mich, ob 
es mir genehm ſeyn würde, einzugeſtehen, daß er mich am 2. 
oder 3 Juni gefproden habe. 155 erwiederte, ich wolle von 
der falſchen Stellung, in die er ſich geſetzt, keinen Mißbrauch 
machen, und wenn er mir die Abſchriſt ſeines Berichtes an den 
Miniſter mittheilen wolle, fo würde ich ſehen, ob ich dem⸗ 
ſelben beipflichten Eönnte, oder nicht. Er perſprach mir 
eine Abſchrift; da ich dieſe aber nicht erhielt, ſo er⸗ 
klaͤtte ich ihm, ich wurde mir von meinem Rechte nichts 
vergeben. ee ging er zu meinem Freunde Gran⸗ 
ville, um dieſen zu der Erklärung zu bewegen, er (der Prokurg⸗ 
tor) habe eine Unterredung mit ihm gehabt. So wurde ich alſo, 
meinen Freunden gegenuͤber, angeklagt, daß ich ein mir anver⸗ 
trautes Geheimniß verrathen, und, der Herzogin von Berry ges 
genüber, daß ich meine Meinung ausgesprochen hätte, in der id 
ihren muͤtterlichen Muth mißbilligte. Dieſer Dinge werde ich 
in einem amtlichen, aus der Feder eines Juſtiz⸗Beamten geflof= 
ſenen Berichte beſchuldigt, und dieſer Bericht iſt falſch. Sch 


hatte den Königlichen Prokurator noch nie geſehen. — Auf die 


Frage des Praͤſidenten in Betreff einer von den Zeitungen zu ſei⸗ 
ner Zeit mitgetheilten Note, die Herr Berryer der Herzogin vor⸗ 
geleſen haben ſoll, erwiederte derfelbe: „Ich antworte nur auf 
die mich perſöͤnlich angehenden Fragen und enthalte mich jeder 
Aeußerung über Noten und Briefe, die mir von meinen Freun⸗ 
den fir die Herzogin von Berry mitgegeben worden ſeyn indch⸗ 
ten. Der Vicomie von Chateaubriand und der Herzog von Fſtz⸗ 
James, die mich mit ihrer Freundſchaft beehren, haben den 
Zweck meiner Reiſe offener darlegen zu koͤnnen geglaubt. Mein 
Vater hat die Note, die Sie mir als eine Abſchrift der Note des 


Herrn von Chateaubriand vorlegen, in der Kanzlei zu Rennes 


niedergelegt; ich erkenne dieſelbe aber weder in der Form, no 

in den Ausdrücken an, da fie nicht zu meinem Prozeß 59 5 
— Ft. „Haben Sie Ihren Zweck, der Herzogin vom Buͤrger⸗ 
kriege abzurathen, erreicht?” Antw. „Die edle Art, mit der 
Sie, Herr Präſident, bei dieſen Verhandlungen den Vorſſtz fü 

ren, läßt mich hoffen, Sie werden die Heiligkeit meines Stil- 
ſchweigens anerkennen.“ — Fr. „Herr von Granville hat er⸗ 


— 3943 — 


Hört, es habe ihm bei Ihrer Rückkehr nach Nantes geſchienen, 
als ob Ihre Unterredung mit der Herzogin von Berry Si nicht 
befriedigt habe?“ Antw. „Herr von Granville kann dies nicht 
erklärt haben; bei dem bewegten Zuſtande, in dem wir uns in 
unſerm Gefpräche über fo wich e Dinge und während um uns 
herum Flintenſchüſſe fielen, befanden, iſt es möglich, daß ich 
als nicht befriedigt erſcheinen konnte. Ohnehin habe ich außer 
der Herzogin noch andere Perſonen geſehen ... aber ich 
vin hier, um mich zu vertheidigen, nicht um Andere anzuklagen.“ 
Fr. „Warum haben Sie Ihren Aufenthalt in Nantes vers 
laͤngert?“ Antw. „Ich kam am 23. Abends in Nantes an; 
am 24. begaben wir uns auf das Landgut des Herrn von Gran⸗ 
ville, wo ich vier Tage blieb; om 28. kehrte ich nach Nantes zus 
rück und blieb die ganze Woche dort. In der Anklage wird mir 
die Abſicht beigelegt, ich ſey in Nantes geblieben, um die vorbe⸗ 
reiteten Unruhen zu benutzen; ich würde aber noch längere Zeit 
dort geblieben ſeyn, wenn ich meinem Vaterlande jenes Unglück 
erſparen zu konnen geglaubt hätte, Ich reiſte am 3. Juni ab. 
Der Zuſtand von Nantes war für die Behörde, aber nicht für 
mich beunruhigend; ich konnte mich unangefochten auf den 
Straßen und Maͤtzen zeigen, und der Präfekt ließ mir durch mei⸗ 
nen Freund Grandille ſagen, ich konne bleiben. Ich erwiederte, 
ſeit langer Zeit ſey es meine Abſicht, mich in das Departement 


der Obern Loire zu begeben, um meine Wähler zu beſuchen, und 


mich von da in das Savoyiſche Bad Aix zu begeben, wo ich bis 
zur Eröffnung der Kammern bleiben wollte. Da ich gar keine 
Beſorgniß hegte, fo hatte ich meine Reiſeroute auf meinem Paſſe 
ſelbſt aufgezeichnet.“ — Fr. „Haben Sie Briefe aus Maſſa er⸗ 
halten?“ Antw. „Nein.“ — Fr. „Haben Sie im Apiil in 
Verbindung mit Tournier geſtanden?“ Antw. „Nein! Erſt 
in dem Verhoͤre vom 29. September habe ich von den hierauf be⸗ 


zuͤglichen Aktenſtuͤcken Kenntniß erhalten, und dennoch hatte ich 


chon am 4. Juli dem Kriegs⸗Gerichte überliefert werden ſollen.“ 
In Bezug auf die Aktenſtücke, welche von der Herzogin v. Berry 
herrühren ſollten, wie z. B. ein Oberſt⸗Patent für Tournier, 
machte Herr Berryer darauf aufmerſam, daß man ihm die Ab: 
ſchriften dieſer Aktenſtüͤcke am 8. Juni vorgelegt habe, während 
Tournier das Original erſt am 24. Juli, alſo 40 Tage ſpaͤter, 
gerichtlich deponirt habe. — Fr. „Man hat unter Ihren Papie⸗ 
zen auch ein Schreiben gefunden, wo von einer Schachtel mit 
wichtigen Papieren die Rede iſt, die unter einem mit C. B bes 
Bauen Steine bei Saint⸗Cloud vergraben gefunden ſeyn fol.“ 
Antw. Ich erkenne dieſes Schreiben an, aber nicht in feiner 
jetzigen en die Herren Geſchworenen werden bemerken, daß 
die Grundſchrift fehr alt, und daß dazwiſchen mit neuer Dinte 
geſchrieben und an mehreren Stellen radirt iſt. Dieſe Schaͤnd⸗ 
lichkeit hat kein zweites Beiſpiel in den Gerichts⸗Annalen; man 
bat die Buchſtaben G. B. für Caroline Berty ausgelegt. Die ſe 
Schachtel iſt mir 1817 anvertraut worden, fie gehörte der Frau 
von Coislin; der Angabe des Briefes gemäß, begab ich mich 
mit dem Maire von St. Cloud nach dem bezeichneten Orte, um 
Nachgrabungen anzuftellen und dieſe Schachtel zu ſuchen; der 
Brief mit dem Protokolle des Maire lag in meinem Schreib⸗ 
tiſche. Was hat man damit gethan? Man hat die Jahres⸗ 
en 1817 ausradirt, das Protokoll des Maire, welches Auf⸗ 
chluß über Alles ertheilte, nicht mit vorgelegt, und durch eine 
ſolche Verfälſchung von Papieren ſucht man eine Anklage auf 
Leben und Tod 778 mich zu begründen! Dieſelbe Schaͤndlich⸗ 
keit iſt mit der Note wegen einer Anleihe, die ich angeblich für 
Holyrood negofürt haben ſollte, vorgegangen Sie betrifft die 
Anleihe der Roͤmiſchen Regierung, für die ich den in Paris an⸗ 


} 


weſenden Ge ie von Torlonia in Bezug auf die Abfaſſung des 
Kontrakts Rath ertheilt hatte; ich machte in einigen Klaufeln 
des Kontrakts Aenderungen mit Bleiſtift und ſteckte denſelben 
hinter die Uhr in meinem Kabinette; es iſt darin ausdrücklich 
geſagt, daß die Anleihe für die Päpftliche Regierung gemacht 
werde, und dennoch hat man einen Anklagepunkt gegen mich dar⸗ 
in finden wollen. Der Aufforderung des Sen Berryer gemäß 
las hierauf der Praͤſident ein Schreiben des Koͤnigl. t 
von Nantes, Herrn Demangeat, vor, worin es heißt: Ich bin 
es der Gerechtigkeit ſchuldig, zu erklaren, daß ich am 3. Juni 
von Herrn von Granville und einigen andern Freunden des Herrn 
Berryer einen Beſuch erhielt, und daß ich über denſelben dem 
Minifter Bericht erſtattete, als hätte ich Herrn Berryer ſelbſt ge⸗ 
ſprochen. — So weit im Weſentlichen dieſes Verhoͤr. Nach 
Beendigung deſſelben erfolgte die Vernehmung der Zeugen. Der 
erſte, der vorgeführt wurde, war der oben erwähnte Tournſer, ein 
Mann von 47 Jahren, der ſich Ex⸗Oberſt⸗Lieutenant der Frei⸗ 
willigen der Eharte im Jahre 1830 nannte, auch die Uniform die⸗ 
ſes Korps und das Julikreuz im Knopfloche trug. Das Erſchei⸗ 
nen dieſes Mannes erregte im Saale eine Bewegung, woraus 
man ſchließen konnte, daß das Auditorium eben nicht günſtig für 
ihn geſtimmt ſey. Seine anfaͤngliche Ausſage beſchraͤnkte ſich im 
Weſentlichen auf Folgendes: Als er ſich einſt in den Tuilerieen 
befunden, haͤtten mehrere ehemalige Garde⸗Offiziere und ein 
kleiner Mann, der ſich ihm als Advokat zu erkennen gegeben ihn 
angeſprochen, in der Vorausſetzung, daß, da er von der Regie⸗ 
rung nicht nach Verdienſt belohnt worden, er zu der Zahl der 
Gegner derſelben gehöre. Man habe ihm das Anerbieten gemacht, 
das Militär zur Deſertion zu verleiten, und ihn aufgefordert, I 
zu dieſem Behufe an Herrn Berrper zu wenden, der der Premier⸗ 
Miniſter der für den Herzog von Bordeaux errichteten Regent⸗ 
ſchaft ſey. Nachdem er (Tournier) ſolches gethan und Herrn 
Berryer in feiner Wohnung aufgeſucht, habe dieſer ihm im Na⸗ 
men der Herzogin von Berry das Patent eines Oberſten mit dem 
Verſprechen zweier Dekorationen und des General⸗Mafors⸗ 
Ranges nach vollbrachter That eingehaͤndigt. Gleichzei⸗ 
tig habe er auch zwei Banknoten, eine jede zu 500 Fr., erhalten. 
Er habe dieſe Summe nicht ausſchlagen zu duͤrfen geglaubt und 
fie unter mehrere huͤlfspedürftige Familien vertheilt. — So lau⸗ 
tete etwa die erſte Ausſage Tournfers. Durch verſchiedene Fra⸗ 
gen des Praͤſidenten aber in die Enge getrieben, verwickelte e⸗ 
ſich bald in die groͤbſten Widerſpruͤche, oder gab ſich das Anſehen, 
als ob er Anſtand nehme, die ganze Wahrhelt zu Inch, fo daß 
der Unwille in der Verſammlung mit jeder Minute ſtieg. Zuletzt 
entſchuldigte er ſeine Gedankenverwirrung mit einer ſchweren 
Krankheit, an der er feit einigen Tagen leide. Der zweite Zeuge, 
der verhoͤrt wurde, war der Pariſer Polizei ⸗Kommiſſaͤr Daft, 
der über eine bei Herrn Berryer angeſtellte Hausſuchung berich⸗ 
tete; und der dritte und letzte, Herr von Granville, Eigenthuͤ⸗ 
mer zu Nantes, und ein genauer Freund des Angeklagten. Seine 
Aussage fiel ganz zu Gunſten dieſes Letztern aus. — Die Siz⸗ 
zung wurde hierauf bis zum folgenden Tage (17ten) ſuspendirk. 
Was ſich an dieſem Tage zugetragen, iſt bereits geſtern gemeldet 
worden. Zur Vervollſtaͤndigung dieſes Berichts folgt hier nur 
noch die kurze Rede, mittelſt welcher der General⸗Advokat Vil⸗ 
not auf die Anklage verzichtete, und die von den Zuhörern mit 
großem Beifalle aufgenommen wurde: Meine Herren Geſchwor⸗ 
nen, als wir es übernahmen, vor Ihnen einen Deputirten Frank⸗ 
reichs, einen ausgezeichneten Advokaten, einen mit ungewoͤhnli⸗ 
chen Talenten begabten Mann anzuklagen, da folgten wir dem 
Eifer, der uns für das Beſte des Landes Bit > lange wir 


— 
„ 


rokurators 
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aubten, daß wir in Herrn Berryer das Haupt einer Verſchwoͤ⸗ 
Bert einen Aufreizer zum 5 zu verfolgen häften, 
waren wir auch geneigt, das ſtrenge, aber nützliche Amt, das 
unſere Pflichten uns auflegen, mit Nachdruck zu verſehen. 155 
deſſen, meine Herren, darf ein Juſtizmann nur fein Gewiſſen, 
feine Redlichkeit und jene hohe Gerechtigkeit, die das Ehrgefühl 
eingiebt, zur Richtſchnur ſeiner Handlungen nehmen. Die Ver⸗ 
handlungen, die unter Ihren 
ſcheinen Ihnen Allen eine Ueberzeugung aufgedrungen zu haben, 
die uns zu der Erklaͤrung veranlaßt, daß wir auf die fernere Be⸗ 
bauptung der Anklage verzichten. Als bei dieſen Worten lauter 
Bafa erſcholl, fuhr der Redner alſo fort: Kein Beifall, m. H., 
ich erfülle eine Pflicht und verlange Niemandes Zuſtimmung. 
Schon geſtern, meine Herren Geſchworenen, wollten wir die 
Anklage e Judeſſen hielten wir es für beſſer, unfer Ge⸗ 
wiſſen noch einmal zu Rathe zu ziehen. In der Stille der Nacht 
haben wir über die Sache reiflich nachgedacht und nichts gefun⸗ 
den, was ein ferneres Beharren bei einer unbegründeten Anklage 
rechtfertigen könnte. Wir überlaſſen daher dieſe Angelegenheit 
Ihrer Weisheit und Rechtlichkeit. Was uns betrifft, fo genügt 
es uns, den Beweis gefuͤhrt zu haben, daß die vornehmſte Pflicht 
eines Juſtizmannes darin beſtehe, daß er allein ſeinem Gewiſſen 
Folge leiſte. — Der Tem ps bemerkt über den Prozeß des Hrn. 

Berryer:: Dieſer Prozeß iſt ein in den Gerichts⸗Annalen uner⸗ 
hoͤrter Skandal. Ein Deputirter wird verhaftet, eines Haupt⸗ 
verbrechens angeklagt und auf den Bericht einiger Polizei⸗Agen⸗ 
ten vor den Aſſiſenhof geſchleppt. Ein Dolipepion ſpielt, nach: 
dem er in die Falle zu locken verſucht hat, die Rolle eines falſchen 
Zeugen in dem Prozeſſe; ein Koͤnigl. Prokurator ſchiebt ein Ver⸗ 
hör unter, das er nicht vorgenommen hat und die Regierung iſt, 
wie ein Thor im Luſtſpiele, dem öffentlichen Spotte preisgege⸗ 
ben. — Die Proklamation, die der neue Präfekt des Deparke⸗ 
ments der Niedern Loire, Herr Moritz Duval, nach ſeiner An⸗ 
kunft in Nantes erlaſſen hat, lautet im Weſentlichen folgender⸗ 
maaßen: Bürger! Das Vertrauen des Königs beruft mich zu 
der Ehre, Euch zu adminiſtriren; ich will mich Euch fo darſtel⸗ 
len, wie ich bin. Meine Treue unter dem Kaiſerreiche ift be⸗ 
kannt; als der große Mann, der daſſelbe gründete, auf dem 
Nationalſchilde getragen, nach Frankreich zuruck kehrte, vertraute 
er gleich am erſten Tage nach ſeiner Ankunft dem, der ihn bis 
ren letzten Augenblicke vertheidigt hatte, ein Departement an. 

nter der Reſtauration blieb ich rein. Fuͤnfmal ſetzten mich die 
Stimmen der patriotiſchen Waͤhler des e e 
den mein berühmter Freund Foy das Weſtminſter Frankreichs 
nannte, in den Stand, thaͤtig für die Wahl der Maͤnner mit⸗ 
zuwirken, die der unſterblichen Minorität, von der die Freiheit 
von 1830 vorbereitet worden iſt, ſo viel Glanz verliehen haben. 
Durch Akklamation zum Praͤſidenten der muthigen Wähler er⸗ 
nannt, welche am 27. Juli den Angriff auf die freiheittoͤdtenden 
Verordnungen begannen, war ich der erſte, der den Vorſchlag 
that und mich eidlich anheiſchig machte, die Steuern bis zum 
Sturze der Regierung zu verweigern. Bald erhielt ich den Auf⸗ 
trag, den Frieden in dem von Parteiwuth heimgeſuchten Depar⸗ 
tement der Oſt⸗Pyrenaͤen wieder herzuſtellen und erfüllte denſel⸗ 
ben. Später hatte ich in Grenoble die Geſetze zu vertheidigen. 
Die vollſtändige Unterſuchung, und noch mehr die feierlichen 
Debatten in Bourg haben bewieſen, daß ich mit Feſtigkeit, aber 
zugleich mit Maͤßigung verfahren bin und nur in den Geſetzen 
Beiſtand ſuchte. In beiden Departements herrſcht Ruhe; man 
verdankt dieſelbe dem dort ber enden guten Geifte, und man 
laßt mir dort jetzt Gerechtigkeit widerfahren. Ihr könnt die Ver⸗ 


ugen gepflogen worden ſind, 


gangenheit beurtheilen und werdet ſo 5 fenn die Zukunft ab⸗ 
zuwarten. Burger von Nantes, wenn die geſtern ſtattgefunde⸗ 
nen Manifeſtationen nur der Ausdruck des gerechten Bedauerns 
über den Verluſt des ehrenwerthen Mannes ſind, der Euere Liebe 
in ſo vollem Maaße verdiente, ſo wißt, daß die Gerechtigkeit des 
Königs mich beauftragt hat, ihm die hahe und verdiente Beloh⸗ 
nung, die ihm beſtimmt iſt, anzukündigen. Gelten hingegen 


dieſe Manifeftationen nur mir, fo zeigt Euch billiger; ich würde 


dieſelben nur verdienen, wenn fie von der Karliſtiſchen Partei al⸗ 
lein ausgingen, die den Männern der Revolution nie vergiebt. 
Ihren al verdiene ich und weiſe ihn nicht ab. Doch werde ich 
fie nicht nachahmen, und nie ſollen fie in mir dieſe niedrige Lei⸗ 
denſchaft, ſondern das tiefe Gefuͤhl der Pflicht und den feſten 
Willen finden, mein Vaterland vor den Uebeln zu retten, die ſie 
ihm bereiten. Es iſt der Wille der Regierung, Euch ſchnell die 


Ruhe wiederzugeben, dem — Einhalt zu thun und 


Euren Boden von den letzten Sprößlingen der Familie zu be⸗ 
freien, die, wie die Parther, noch im Fliehen Pfeile abſchießt. 
Um dieſes Ziel zu erreichen, nehme ich Euren Beiſtand in An⸗ 
ſpruch, ſo wie den der bewundernswerthen Nationalgarde dieſes 
Departements, die alles gang de hat, um gegen diejenigen aus⸗ 
uruͤcken, die aufs neue Eure Freiheit umſtoßen und unſere In⸗ 
itutionen vernichten möchten. Vereinigt Euch fin dieſem pa⸗ 
triotiſchen Unternehmen mit mir; wenn es mir gelingt, ſo wird 
der Ruhm dafur Euch 7 5 — und Ihr werdet mir dann mit 
der Großmuth Franzoͤſiſcher Herſen den Tadel oder die Achtung 


die ich verdient habe, zuerkennen! 


Das Standbild des Königs iſt jetzt im großen Vorhofe der 
Deputirtenkammer aufgeſtellt. Im Koͤnigsmantel, eine Eichen⸗ 
krone auf dem Haupte, die rechte Hand erhoben, zeigt der Mon⸗ 
arch mit der linken auf die Inſchrift: „Vor Gottes Angeſicht 
ſchwöre ich, die konſtitutionelle Charte treu zu halten.“ { 

Paris, vom 20. Okt. In dem neuen Saale der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer, worin dleſe ihre Sitzungen halten will, wird in 
dieſem Augenblicke noch gearbeitet, doch wird er bis zum 19 ten 
November vollendet ſeyn. Man ſtreitet ſich bereits um die Sitze. 


err von Lobau den des Herrn Bertin de Veaux eingenommen. 
er Meſſager des Chambres giebt ſchon jetzt eine voll⸗ 
ſtaͤndige Ueberſicht, wie die Deputirten ſich in den 3 verſchiede⸗ 
nen Sektionen, worin der neue Saal getheilt iſt, ſetzen werden. 
Das gedachte Blatt fügt jedoch zugleich hinzu, daß in dieſer Hin⸗ 
ſicht wohl noch manche Aenderungen eintreten durften. 
Gegenwaͤrtig ſtehen in Paris und deſſen Umgegend 24 Re⸗ 
gimenter, 14 von der Kavallerie und 10 von der Infanterie, und 
zwar in Paris 8, in Verſailles 3, in Rambouillet, St. Denis, 
Vincennes, St. Germain⸗en⸗Laye, Orleans, Rouen, Beauvais, 
Soiſſons, Compiegne, Melun, Meaux, Provins und Fon⸗ 


der Dupin der Aeltere hat den Platz des Herrn Guizot und 
e 


tainebleau 13 Regimenter. — Herr von Berbis, einer der neuen 


Pairs, iſt in Dijon mit einer laͤrmenden Spottmuſik empfangen 


worden. Dem Vernehmen nach, will derſelbe die ihm ertheilte 


neue Würde nicht annehmen. — Der hieſige Bevollmaͤchtigte 
der Koͤnigin Donna Maria hat den Portugieſiſchen Vier Kona 
in Breſt aufgefordert, ihm die Anzahl der dortigen Portugie⸗ 
ſiſchen Flüchtlinge anzugeben, die an einer neuen Sendung von 
Expeditſons⸗Truppen nach Porto Theil nehmen moͤchten. 


Paris, vom 21. Oktober. Der heutige Moniteur ent⸗ 


haͤlt einen, dem Anſcheine nach aus amtlicher Feder gefloſſenen, 
Artikel, wodurch das Verfahren der Regierung in dem Prozeſſe 
des Herrn Berryer gerechtfertigt werden ſoll. Den Schluß deſ⸗ 
ſelbeu macht eine Drohung an die legitimiſtiſche Parte. — 


. 2 


* 


Man ſpricht von einem Schreiben, das der Herzog von Morte⸗ 
mart an den Grafen von Argout erlaſſen habe, und worin der⸗ 
felbe jede Theilnahme an der von feinem Sekretair, Herrn Ma⸗ 


a8 Ft gebenen Schrift von der Hand weiſe. 
1 Der Gra hn Peyrannet befindet ſich ſo unwohl, daß er den 


Doktor Andrieux von hier zu ſich berufen hat. — Der Kaſſa⸗ 


konshof hat geſtern den Antrag des Barons v. Sarge auf Kaſſa⸗ 
tion des Erkenntniſſes des hieſigen Aſſiſenhofes, das ihn wegen 
Drohungen gegen den König zu fuͤnfjaͤhriger Zwangsarbeit kon⸗ 
demnirt, verworfen. — Der Moniteur berichtet nach dem 
Memorial bordrlais, daß der Spaniſche Infant Don Karlos, 
mit ſeiner Gemahlin und ſeinen drei Kindern, ſich binnen kurzem 
in einem Hafen dis Mittellaͤndiſchen Meeres nach Eivita⸗Vecchia 
einfchiffen würde, um den Winter in Rom zuzubringen. 

Der Cour. Fr. ſagt: Wahr iſt, daß ſeit einigen Tagen die 
Rede davon war, den 22ften eine Bewegung der Nordarmee 
vornehmen zu laſſen; allein man hat dieſen Morgen wichtige 
Depeſchen von Hrn. von Tallzyrand erhalten und die Ausfüh⸗ 


rung des Plans bis zum 27. Oktober verſchoben. Auch das 


Journ. d. Comm. theilt mit, daß im Conſeil das Einrücken un: 


ſerer Truppen in Belgien den 27 ſten ſtatt finden werde (natuͤr⸗ 


lich vorbeh. der Contreordre.) 
Algier, vom 16. September. 0 
Deutſchen in der Allgem. Zeitg.) Die Koloniſirung von Algier 
nimmt nun ihren Anfang trotz aller Hinderniſſe, und die zwei 
erſten deutſchen Felder werden bald auf den Fluren Afrika's 
blühen. Das eine Dorf, Couba, erhebt ſich zwei Stunden von 
Algier am Fuße des Aratſch, und das andere, Ibrahim, welches 
ker. ſuͤdlich liegt, iſt drei Stunden von Algier entfernt. Couba 
zahlt wirklich 40, und Ibrahim 70 Familien. Bis jetzt iſt Alles 
os Zelten, nächftens wird aber mit dem Erbauen der Häus 
ſer der Anfang gemacht. Die Haͤuſer werden auf Koſten des 
Gouvernements gebaut, und jede Familie bekommt ihr eigenes 
Haus. Alle Landleute, die ſich als Koloniſten einſchreiben laſ⸗ 
ſen, erhalten von dem Tage an, wo ſie das ihnen angewieſene 
Zelt beziehen, die noͤthigen Lebensmittel, d. i. per Kopf (alt oder 
jung) kaͤglich 1%, Pfund Brod, 1 Schoppen Wein, 1 Ration 
Bohnen oder Reiß und Salz, und das ſo lange, bis ſie ſich von 
dem Ertrage ihrer Felder ſelbſt ernähren koͤnnen. Ferner erhaͤlt 
jeder Koloniſt 4 1 Feld zum Anbauen und / Morgen zu: 
naͤchſt dem Wohnhauſe, welches zu einem Garten angebaut wer⸗ 
den muß. Derjenige aber, der ſich verpflichtet, nur die Halfte 
der ihm zukommenden Lebensmittel zu erheben, erhaͤlt 30 Mor⸗ 
gen Feld, und derjenige, welcher ganz auf die Lebensmittel ver: 
5 tet, kann Anſpruch auf 50 Morgen machen. Beide Dörfer 
aben ſchon ihre Ortsobrigkeit, neb 
Schon im Monat Auauf 


(Aus dem Schreiben eines 


kamen einige Schiffe mit Koloniſten 


an, welche ſogleich in die beiden Dörfer geſchickt wurden. Die 


Koloniſten würden fich in einer ſo ziemlich ertraͤglichen Lage be⸗ 
finden, wenn ſie etwas Geld haͤtten, um Vieh zu kaufen; aber 


es ſind meiſtens Bauersleute, welche ihre Habe ſchon unterwegs 


verbraucht haben, und das Gouvernement wird ſich ſchwerlich 
zu einem Vorſchuſſe bewegen laſſen. Auch von den Beduinen 
haben fie immer noch zu befürchten (was der eigentliche Stein 
des Anſtoßes iſt), da ſich hie und da Einzelne bis an die Stadt 


wagen, und dann, wenn ſie ſich ungeſehen glauben, nicht nur 


die herrlich bebauten Felder zerftören, ſondern auch jedes 
menſchliche Weſen, das in ihre Hände fallt, grauſam ermorden. 
Die Bewohner des kleinen Atlas hatten den ihnen auferlegten 
Tribut nicht auf den gehoͤrigen Termin bezahlt, und mehrere 
Staͤmme verweigerten den Tribut ganz, daher wurde auf den 


rediger und Schullehrer. 
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18. Auguſt eine Expedition beſchloſſen. Die Bewohner erhielten 
Kenntniß von dem Vorhaben, und da ſie in der Stadt Algier 
täglich an den Zuruͤſtungen ſahen, daß es mit der Expedition 
Ernſt werde, brachten ſie am 15. Auguſt eine große Summe 
Geldes, und machten den 17. deſſelben Monats noch eine Zah⸗ 
lung, wobei ſie verſprachen, ein andermal auf den beſtimmten 
Termin zu bezahlen. Nun unterblieb die Expedition. Am 14. 
September erhielt der Oberbefehlshaber ein Schreiben vom Chef 
der Stämme in der Ebene e der den General 


von dem Anrüͤcken der Beduinen, in Kenntniß ſetzte, und meldete, 


daß die Vorhut der Beduiner, 4000 Mann ſtark, nur vier Stun⸗ 
den von Algier lagerte, und daß das Hauptkorps ſich hinter dem 
kleinen Atlas verborgen halte; auch ward bemerkt, daß der Feind 
wohl wiſſe, daß wirklich die ganze franzöͤſiſche Armee in den 
Spitälern liege. Der General en Chef erließ daher in aller Eile 


den Befehl an die Regimenter: daß jedem Soldaten erlaubt fey, . 


alle ſeine Effekten, die er nicht tragen wolle, auf die Regiments⸗ 
kammer einzuliefern, um auf einem allenfallſigen Marſche we⸗ 
gen der großen Hitze nicht zu erkranken. Die Anzahl der Mili⸗ 


kairſpitäler beläuft ſich ſchon auf ſechs, und zu Anfange des 


Monats September lagen in den Spitälern 6400 Mann, waͤh⸗ 
rend die ganze Beſatzung von Algier nur 10,000 Mann zählt. 


Der Sirocco, der zu Ende Juli wehte, warf auch mich aufs 
Krankenlager. Ich war gerade im Felde, als der giftige Hauch 


mich berührte, worauf ich ſogleich die furchtvarſten Kopfſchmer⸗ 
zen und Mattigkeit in allen Gliedern fühlte, was ſich bald in 
bitziges Fieber verwandelte. Noch jetzt kann ich nur mit großer 
Muͤhe am Stock gehen. a 


Großbritannien. 


London, vom 19. Oktober. Im Sun lieſt man: Die 
letzten Berichte aus Brüſſel lauten dahin, daß Leopold entſchloſ⸗ 
Ten ift, die Feindſeligkeiten zu beginnen, wenn die A 
Drohungen gegen Sol nicht vor Ende November in = 
führung gebracht haben würde. — Als Sir John Milley Doyle 
am 14ten d. zu Falmouth eintraf, war dort das Gerücht im Um⸗ 
lauf, daß der Duero von der Migueliſtiſchen Flotte blokirt werde. 


Dies machte den General anfangs etwas ſtutzig: er ſchien feine 


Abfahrt aufſchieben zu wollen, beſann ſich jedoch eines Anderen, 
und iſt jetzt unterweges. Auffallend bleibt es immer, daß nun 
ſchon fo lange nichts Zuverlaͤſſiges aus Porto eingegangen iſt. 

London, vom 20. Oktober. Aus Vigo Kan Spanien) 
wird vom fen d. M. berichtet, daß ſich das Geſchwader Dom 
Miguels auch noch an dieſem Tage im Hafen befunden habe und 
dort von dem Geſchwader des Admiral Sartorius blokirt worden 
ſey. Zwei Offiziere des Letzteren hatten am 2fen d. eine Unter⸗ 
redung mit dem Gouverneur von Vigo, Herrn Samper, der 
feinerfeits wieder auf dem Joao VI. eine Konferenz mit dem 
Portugiefifhen Admiral Joao Felix gehabt hat. Dem Verneh⸗ 
men nach, iſt es aus Sanitaͤts⸗Ruͤckſichten dem Admiral Sar⸗ 
torius abgeſchlagen worden, in Vigo einzulaufen, um ſich hier 
mit Lebensmitteln zu verſehen. 5 

Nachrichten aus London vom 20ſten d. über Holland zu: 
folge, hatte man über Bordeaux (vom 14ten) die Anzeige, daß 
am 10ten die Migueliſtiſchen Truppen ſich von Porto 5 Stun⸗ 
den weit nach Penafiel zuruͤckgezogen. — Am 20ften dieſ. ging 
wieder ein Dampfſchiff nach Porto mit 30 Offizieren und 300 
Mann unter dem Befehl eines Englaͤnders ab, der dieſes Batail⸗ 
Ion auf eigene Koſten ausgeruͤſtet hatte. Es hieß, Gen. Sal: 
danha ſey in London und erwarte jetzt Befehle, unverzüglich 
nebſt den Generalen Stubbs und Cabreira nach Porto abzu⸗ 
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gehen. — Hr. Zea Bermudez hatte ſeine Abreiſe noch wieder 


Ausgeſetzt und ſchien einen Kourier mit näheren Inſtruktionen 


vom Könige Ferdinand zu erwarten. — Die Engl. Zeitungen 
- Jagen kein Wort weiter 
Times laſſen in einem langen Artikel viel Mißtrauen wegen Er⸗ 

haltung des e blicken. Sie ſagen unter an⸗ 
derm: Da die Belgiſche 
Erhaltung des allgemeinen Friedens ſehr bedenklich. Bricht der 
Krieg aus, fo werden der Koͤnig von Holland allein für das Uns 
gluͤck, das daraus entſteht, verantwortlich ſeyn. 5 

„Von der Konferenz, welche die Bevollmächtigten der fünf 
Höfe am 19ten auf dem auswärtigen Amte gehalten, hatte auch 
noch nichts verlautet. — Das Steigen in Conſ., fo wie in Holl., 
war durch vage Gerüchte von einer günftigeren Gefinntheit ent: 
ſtanden, welche die am 19ten von Baron van Zuilen der Konfe⸗ 
renz eingehaͤndigte Note zuwegegebracht haͤtte. 

N Niederlande. 5 
(Hamb. Corr.) Wichtig iſt die in einem vom Amſter⸗ 

dammer Handelsblatte mitgetheilten Schreiben enthaltene 
Nachricht, daß der in der Kabinets⸗Verſammlung vom 17. d. 
M. 15 Sprache gekommene Beſchluß wegen Blokade der Hol⸗ 
ländiſchen Kuͤſten von Sr. Maj. dem Könige v. Groß⸗ 
britannien nicht unterzeichnet worden iſt, woraus 
zu ſchließen, daß an die Aus führung einer ſolchen Maßregel fuͤts 
Erſte nicht zu denken ſey; jedenfalls würde die Expeditſon erſt 
gegen den 5. November von ſtatten gehen. Auch war zu London 


annt, daß eine große Macht wohl zu der Zwangsmaßregel zur die Möglichkeit, jenen Troftat in Ausführung zu bringen, und 


See, aber keinesweges zu dem Einrücken eines Franz. Heeres 
in Belgien ſeine Zuſtimmung ertheilt hat. Ein anderes um⸗ 


ſtaͤndliches Schreiden aus London von demſelben Datum ſetzt 


die Nachtheile austinader, die ein Krieg gegen Holland für Eng: 
land nach ſich ziehen müßte, und erörtert die Unpopularitäf eines 
ſolchen Beſchluſſes, der weiter nichts bezwecken wuͤrde, als die 
dreifarbige Fahne zu beſchuͤtzen und Volksbewegungen in dem 
revolutionsſuͤchtigen Paris vorzubeugen; auch macht daſſelbe be⸗ 
merklich, daß die neueſten minifteriellen Blätter von der angeb⸗ 
lichen förmlichen Zuſtimmung des Königs zu den Zwangsmaß⸗ 
regeln keine Spur enthalten, ja daß nicht einmal, wie jene Blaͤt⸗ 
ter verfichert hatten, ein Kabinetsrath am 18ten dieſes ger 
halten worden ſey, ſondern nur ein K. Lever! Es ſcheint da⸗ 
her, daß die Entſcheidung von der Ankunft des Grafen von 
Doͤnhoff abhängen werde. Auch legt dieſes Schreiben auf den 
Umſtand Gewicht, daß der Herzog von Broglie, trotz aller Kon⸗ 
ferenzen, mit den fremden Grſandten noch zu keinem Entſchluſſe 
gekommen ſey, und daß die Noten des Hollaͤndiſchen Geſandten 
noch immer von der Konferenz angenommen würden; die Bilgi- 
ſchen Truppen⸗Bewegungen und Verſendungen von ſchwerem 
Geſchütz nach Antwerpen werden dagegen als bloße Splegelfech⸗ 
terei geſchildert, um der ſehr geſchmaͤlerten Popularität des Kd⸗ 
nigs Leopold aufzuhelfen. Binnen wenigen Tagen erwartete 
man indeſſen einen entſcheidenden Beſchluß. 


BE very Belgien. N 
Der Moniteur- Herald enthält neuerdings ein Schrei⸗ 
ben aus Brüſſel, in dem ſich nachſtehende Charakteriſtik der⸗ 
jenigen Perſonen befindet, welche als muthmaßliche Mitglieder 
des künftigen Belgiſchen Miniſteriums 3 werden: Ge⸗ 
neral Evain iſt ein Franzdſiſcher ae ein guter Admini⸗ 
ſtrator, der aber für ein Geſchoͤpf des Marſchalls Soult geha⸗ 
ten wird. Obgleich ein naturaliſirter Belgier und Chef des 


uͤber das Geſchwader in Spithead. Die 


rage noch nicht beendigt iſt, ſo iſt die 


Kri nn ſtolzirt er in Franzöfiicher Uniform in 
den Straßen. Durch das Einſchieben einer großen Anzahl ſei⸗ 
ner Landsleute hat er Unzufriedenheit in der Armee hervorge⸗ 
bracht. Er iſt eben fo unbeliebt, als der General Desprez, Chef 
des Generalſtabes, beliebt it. — General Goblet hat kürz⸗ 
lich einige Wichtigkeit durch ſeine Stellung als Belgiſcher Be⸗ 
vollmaͤchtigter bei der Londoner Konferenz erlangt. Er war un⸗ 


ter der proviſoriſcken Regierung Kritgs⸗Miniſfer, wurde aber, 


da er im Verdacht Orangiſtiſcher e ſtand, genoͤthigt, 
ſich Auhdaugiehen.. Im Kongreß ſtimmte er immer mit der 
Regierung. Er beſitzt wenig oder gar kein Talent, und begnügt 
ſich damif, Ja oder Nein zu ſagen, wie feine Inſtruktionen es 
ihm eben vorſchreiben. Er ifi bei keiner Partei popular; die Li⸗ 
beralen trauen ihm nicht, und die Orangiſten nennen ihn einen 
Renegaten. Als Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
würde er das Werkzeug des ſchlauen Herrn Lebeau ſeyn. — 
Lebeau, zum Juſtiz⸗Miniſter beſtimmt, würde aber in 
der That das Haupt des Kabinets ſeyn. Er wird für den größ: 
ten Intriganten in Belgien gehalten. Er war früher Advo⸗ 
kat und Buchhaͤndler in Huy, und unter der Regierung des 
Koͤnigs Wilhelm einer der Haupt⸗Redaktoren des Politique, ei⸗ 
nes Lütticher Oppofitiond: Blattes. Während der Regentſchaft 
war er Miniſter der en und gab bei 
dem Antritt feines Amtes die beruͤhmte Erklarung ab, daß der 
fernere Gang der Diplomatie kurz, ſehr kurz ſeyn muͤſſe. 
Sein erſter großer Schlag waren die famoͤſen 18 Artikel, welche 
er und ſein Mitarbeiter, Herr Nothomb, 11 Ein gro⸗ 
ßer Theil der damaligen Oppoſitions⸗ Mitglieder bezweifelte 


beklagte ſich Uber die Unverſtaͤndlichkeit mehrerer Artikel, Herr 
Lebedu verpflichtete ſich gegen die Kammer, daß, wenn die 18 
Artikel angenommen wurden, Belgien Luxemburg erhalten und 
mit keinem Theil der Hollaͤndiſchen Schuld beſchwert werden 
ſollte; und auf die Bemerkung eines Mitgliedes für Luxemburg 
erwiederte er, daß Leopold ohne den Beſitz der ganzen 
Provinz Luxemburg ſich unmoglich auch nur ſechs Mo: 
nate auf dem Belgiſchen Thron halten koͤnne. Während ſeiner 
Verwaltung wurde Leopold zum Koͤnige erwaͤhlt, und einer De⸗ 
putation wurde die Charakter Schwäche des Herrn Lebeau au⸗ 
genſcheinlich. Leopold zögerte mit feiner beſtimmten Entſchei⸗ 
dung einige Tage, und der Miniſter harrte in der größten Auf⸗ 
regung auf das Eintreffen der Depeſchen. Jeden Morgen ſaß 
er in feinem Kabinette mit bleichen Lippen, zerſtoͤrten Blicken, 
und heftete die Augen aͤngſtlich auf die Thur feines Zimmers. Er 
war zu nichts tauglich, und wenn Herr Nothomb nicht geweſen 
wäre, fo hätte unfehlbar eine Störung in dem Geſchaͤftsgang 
eintreten muͤſſen. Endlich wurde feine Angſt fo groß, daß er 
es nicht mehr aushalten konnte. Er ſandte einen Kourier nach 
London, um der Konferenz zu drohen, daß die Franzöſiſche drei⸗ 
farbige Fahne auf jedem Kirchthum im Koͤnigreiche aufgeſteckt 
werden wuͤrde; aber, erſchrocken uͤber dieſen kühnen Schritt, 
ging ein zweiter Kourſer ab, um den erflen zurückzuholen, und 
dann ein dritter mit dem Auftrag, daß die Original⸗Depeſchen 
der Deputation übergeben, und dieſer überlaffen werden ſollte, 
zu thun, was fie für gut hielte. Die Kammer verlor alles Zu⸗ 
krauen in den Herrn Lebeau, und er mußte ſich noch vor der An⸗ 
kunft des neuen Souverafns zurückziehen. Herr Lebeau iſt we⸗ 
der ein Mann von Bildung noch von feinen Sitten, da er ſein 
Leben nur hinter dem Schreibtiſch zugebracht hat, und ſich, bis 
er Miniſter wurde, niemals in gewählter Geſellſchaft befand, 
Er beſitzt ſehr viel natürlichen Verſtand, und wenn er Gelegen⸗ 
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beit gehabt hatte, feine Talente auszubilden, ſo wuͤrde er eine . 0 
ier Boͤhmiſchen Familien faſt ganz leer mit ihrem, wenn auch alt⸗ 
välerſchen, doch mohlerhaltenen Meublement. In jedem der⸗ 


Zierde der Geſellſchaft geworden feyn. Er iſt einer der Haupt⸗ 
Senaktoren ee Nen rial Belge, und hat kuͤrzli 5 
i I der kel zu Gunſten energiſcher Maaßregeln geſchrieben. 
In der 
= Die Vorbereitungen zum Kriege werden mit großer Thaͤtig⸗ 


keit fortgeſetzt, und die Konzentrirung der Armee an der Graͤnze 


iſt beinahe vollendet. Das Kommando über die Kavallerie iſt 
dem General Ghigny gegeben worden. Dieſer Offizier kom⸗ 
mandirte während. der Revolution in Gent, wurde von dem 
Volke aus der Stadt getrieben, und zog ſich nach Antwerpen, 
dem damaligen Haup’quartier des Prinzen von Oranien, zurück. 
Sein erſtes eee mit dem Prinzen iſt eine hiſtoriſche 
Thatſache, und ſtimmt feltfam mit den jetzigen Erelgniſſen uͤber⸗ 
ein. Nachdem er bei dem Prinzen eingefuͤhrt worden war, er⸗ 
zählte er mit zerſtoͤrter Miene und in einem klagenden Ton den 
unglücklichen Ausgang ſeines Scharmuͤtzels mit dem Volke. Er 
beſchwor den Prinzen, ihn nicht als einen Verraͤther zu betrach⸗ 
ten, ſondern ſein Mißgeſchick dem Mangel an Feſtigkeit in der 
Stunde der Gefahr zuzuſchreiben. Er betheuerte feine Redlich⸗ 
keit und fügte hinzu: „Die Zeit wird kommen, wo ich im Stande 
ſeyn werde, Ewr. Königl. Hoh. zu beweiſen, daß ich bereit bin, 
mein Leben für die Verkheidigung meines Königs und Vater⸗ 
landes zu opfern.“ — Die Zeit iſt nun gekommen, und derſelbe 
General Ghigny führt die belgiſche Kavallerie gegen feinen Wohl⸗ 
thaͤter. Ich möchte nicht an feiner Stelle fein, wenn er den⸗ 

jenigen in die Hände fallt, die er fo ſchmachvoll verlaſſen hat. 
Brüffel, vom 21. Oktober. Der Belge ſagt: Unſer 
Kriegsminiſter trägt die Belgiſche Kokarde und behält die ara 
zoͤſiſche Uniform bei; das iſt die e der Politik un⸗ 

ſerer Regierung. Es iſt traurig, aber wahr. 

Oele eier 


Wien, vom 25. Oktober. Die Gräfin 
heute Vormittags mit ihrer Nichte, der Gräfin Ros ny, nach 
Mrag abgereiſt, wo der Graf von Ponthieu, der Graf von 
Marne und der Graf von Chambord heute oder morgen 
eintreffen werden. — Se. Durchlaucht der Herzog Wilhelm 
von Braunſchweig iſt geſtern, und Se. Durchlaucht der 
Herzog von Anhalts⸗Koͤthen heute hier eingetroffen. 
Prag, vom 21. Oktober. (Privatmitth. der Leipz. Ztg.) 
Nach und nach kommen die Herrſchaften, welche auf ihren 
„Gütern weilten, inſofern fie nicht im eigentlichen Mittelpunkte 
der Monarchie zu leben vorziehen, in unſern alten Koͤnigsſitz an 
der Moldau 1 um hier den Winter zuzubringen. Und ein 
Koͤnigsſitz wird unſer Prag in dieſem Winter unbeſtritten ſeyn, 
1 der Exkoͤnig Karl X. mit dem Dauphin und der Dauphine, 
em 
die Zimmer in dem einen Fluͤgel der Reſidenz auf dem Hradſchin 
im zweſten Stock bewohnen werden. Es bedurfte hier keines 
neuen Meublements, da alles eingerichtet und keine Wahrſchein⸗ 
lichkeit iſt, daß fürs erſte der Kaiſer oder Jemand von der Kaiſerl. 
Familie von dieſem Appartement im 2. Stock Gebrauch machen 
werde. Alles, was zum kleinen Hofftaate dieſer ſchon durch ihr 
Ungluͤck ehrwürdigen Familie gehört und kaum in allem 50 Per⸗ 
ſonen beträgt, findet hier vollkommen Platz. In Prag lebt ſich's 
ſehr wohlfeil, und darguf muß allerdings Karl X. Rückſicht 
nehmen. Hinter dem Hradſchin öffnet ſich eine reiche Ebene, 
welche nicht blos eine Eiſenbahn, ſondern auch wenig⸗ 
ſtens fuͤr die kleine Jagd viel Bequemlichkeit darbietet. Es 


ammer würde er eine ſehr entſchiedene Oppoſition 


von Marne iſt 


Herzoge von Bordeaux und der Prinzeſſin Berry, für jetzt 


ſiehn auch auf der kleinen Seite mehre große Palaͤſte der großen 


ſelben wurde im Nothfalle Karl X. eine willige Aufnahme finden. 
Die hohe Lage der Kaiſerl. Reſidenz iſt zugleich auch eine ſehr 
geſunde. Dort fielen ſelbſt in der Zeit, wo die Cholera die 
meiſten Opfer foderte, außerſt wenige, nur durch ein fortgeſetztes 
Mlasma heraufgebrachte Erkrankungsfaͤlle vor. Seit einigen 
Wochen ſcheint uberhaupt in Prag ſelbſt die wirkliche Cholera 
ganz aufgehört zu haben, und viele Sterbefälle möchten nur als 
Folge einer zweideutigen Geneſung anzuſehen ſeyn. 
Deutſchland. ar 
Die Herzogl. Sachſen⸗Koburgſche Landes⸗Regierung macht 
bekannt, daß nach einem Beschluß des Bundestags alle Prote⸗ 
ſtationen, Petitionen und Adreſſen gegen die bekannten Bundes⸗ 
tags⸗BBeſchluͤſſe als unerlaubt zu betrachten feyen, und daher ge⸗ 
gen die Urheber und Verbreiter ſolcher Adreſſen Unterſuchung 


eingeleitet werden ſolle. i 


Luxemburg, vom 20. Okt. Im hieſigen Journal 
lieſt man: Als Hr. Ant. Pescatore, Mitglied der Kommiſſion 
des General⸗ Gouvernements, ſich geſtern Morgen in feinen Ge⸗ 
ſchaͤften nach Grevenmacher begab, wurde er von den Gendar⸗ 
men aufgefordert, umzukehren, da er keinen Paß vorzuweiſen 
habe. Herr Peskatore befand ſich bereits auf dem Rückwege 
nach Luxemburg, als der Brigadier der Gendarmen ſich anders 
beſann, Herrn Pescatore arretiren und ihn nach Grevenmacher 
führen ließ, von wo er durch den Diſtrikt⸗Kommiſſarius nach 
Arlon gebracht wurde. Es iſt dies ein neues Attentat, welches 
nicht ohne Folgen bleiben wird. Wiſſen die Belgiſchen Behoͤr⸗ 
den nicht, daß das Dorf, wo Herr Pescatore verhaftet worden 
iſt, im Rayon der Feſtung liegt? Kennen fie die kraͤftigen Vor⸗ 
ſtellungen nicht, welche der Bundestag der Londoner Konferenz 

emacht hat? Welcher Lehren bedarf es denn noch, um biefen 
genten der Unordnung Achtung für die perſoͤnliche Freiheit ein⸗ 
zuflößen? Glauben fie dadurch die Lage des Herrn Thorn zu 
verbeſſern, dem man bisher fo viel Ruͤckſichten und Gefaͤlligkei⸗ 
ten erwieſen hat? i 


München, vom 22. Oktober. Am 20, Oktober wohnte 
Se. Maieftät der König mit dem König Otto einer Jagdpar⸗ 
thie bei Freiſing, und Abends mit der geſammten Koͤnigl. Fami⸗ 
lie dem Feuerwerk auf der Thereſienwieſe bei, an deſſen Schluß 


die Koͤnigl. Namenschiffern in Brillantfeuer erſchienen. — Die 


Griechſſchen Deputirten beſichtigen nach und nach alle Melkwür⸗ 
digkeiten der 7 Im Theater iſt ihnen eine beſondere 
Loge angewieſen. — Die Formation der Griechiſchen Truppen 
hat in München bereits begonnen. Sobald die Einſchreibungen 
bei allen Regimentern erfolge find, fol die Infanterie in der Ka⸗ 
ſerne zu Landsberg untergebracht und exerzirt werden. 


Der Staalsminiſter der Juſtiz, Sehr. v. Zurhein (der dieſe 
Stelle erſt ſeit dem 1. Jan d. J bekleidete), iſt, 52 Jahr alt, 
in der Nacht vom 0 21. Okt. in Münden an einem 
Schleim⸗ und Nervenfieber geſtorben. : 

Zittau, vom 24 Okt. (Privatmitth. d. Leipz. Zeitung.) 
Heute Mittags um 1 Uhr trafen der Hr. Graf v. Ponthien 
(Karl X.) nebſt ſeinem Sohne, dem Herzoge von Angouleme, 
begleitet bon den Herzoͤgen von Blacas und von Polignac, mit 
Geſolge in unſern Mauern ein. Se. König: Hoh. Prinz Maxi⸗ 


* 


den wieder ab, 


x 
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milian von Sachſen, we 
meiſters Marquis Piatti den Abend vorher angelangt war, 
empfing die hohen Reiſenden auf dem Marktplatze und führte die⸗ 
ſelben nach dem Gaſthauſe zur goldenen Sonne, vor welchem 
das Offizierkorps unſerer Garniſon verſammelt und eine Ehren⸗ 
wache von 30 Mann aufgeſtellt war. Nach einem Aufenthalte 
von ½ Stunden ſetzten die Reiſenden, vom Prinzen Maximi⸗ 
lian bis an den Wagen geleitet, ihre Reiſe nach Gabel fort. 
Noch in der naͤmlichen Stunde reiſte auch der Letztere nach Dres⸗ 


Miszellen. a 

Als ein Beweis, wie wenig nachtheilig die im Allgemeinen 
ſo 1 Hel Witterung des vorigen Monates für die menſch⸗ 
liche Geſundheit geweſen iſt, dient der Umſtand, daß ſich in den 
drei Wochen vom 14. September bis 5. Oktober in der Stadt 
Merſeburg kein einziger Todesfall ereignet hat. Auch aus den 
Rhein⸗Provinzen ſchreibt man, daß der Geſundheits⸗Zuſtand da⸗ 
ſelbſt im vorigen Monate, ungeachtet des beſtaͤndigen Tempera⸗ 
kur⸗Wechſels, ganz beſonders befriedigend geweſen ſey, ſo daß 
3. B. im Regierungs⸗Bezirke Düffeldorf die Zahl der Gebornen 
die der Geſtorbenen um 726 uͤberſtiegen babe, während im Sep⸗ 
tember vorigen Jahres der Zuwachs nur 19 betrug. Im Trier⸗ 
ſchen mißt man die geringe Sterblichkeit nicht ſowohl der Wit⸗ 
terung als der guͤnſtigen Ernte und der dadurch erlangten geſun⸗ 
den und hinreichenden Nahrung der ärmeren Klaſſe bei. Aus 
80 anderen 1 5 entgegengeſetzten Gegenden, nämlich aus 

en Regierungs⸗Bezirken Stralſund und Marienwerder, wird 
ebenfalls gemeldet, daß, trotz der unbeſtaͤndigen, trüben und kalten 
Witterung des September Monates, der Geſundheits⸗Zuſtand 
doch im Allgemeinen aͤußerſt guͤnſtig geweſen ſey. N 


Die Nachricht, daß bei dem Brande in Lüdinghauſen auch 
855 feel. Plettenbergiſche Archiv mit verbrannt ſey, wird wi⸗ 
exruͤfen. 


aber vom 15. Okt. Deutſche Blätter berichten Nach⸗ 
ſtehendes über den Ausfall der beendigten Michaelis⸗Meſſe: 
Wenn wir auch mit denſelben Erwartungen, die unſere vergan⸗ 
gene Oſtermeſſe durch ihr reges Leben und Weben ſchuf, und 
Uns wirklſch an alte blühende Zeiten erinnerte, auf die letzte Mi⸗ 
chaelismeſſe ſehen und gehen wollten, fo wurden wir uns nur 
ſehr getaͤuſcht finden: denn dieſe, zu der man wohl ungeheure 
Maſſen von Waaren wieder führte, ſchritt in das alte Gileiſe 
der ſtillen wohlbekannten Meſſen zurück. Was iſt die Urfache 
davon, hört man fragen? Wir antworten: Eben die letzte gute 
Oſtermeſſe mit ihrer Zeit. Es ſchwankten ſchon alle gute Hoff⸗ 
nungen vor und bei dem Eröffnen der Meſſe, denn wir ſahen ja 
nicht die Heere von Menſchen, die in vergangener Oſtermeſſe 
aus allen Theilen der Welt zu unſeren Mauern eilten. Noch 


weit weniger aber fanden ſich unſere Erwartungen beſiaͤtigt, als 


man ſich zum Handel wendete. Wolle, Tuch und Saͤchſiſche 
Merinos 1 allein zu erhoͤhten Preiſen Abnahme, Seide 
gewann noch durch ſpaͤt angekommene Einkäufer Gunſt, Leder 
war wenig am Platz, und darunter zeichnete ſich lohgares Schaf⸗ 
leder mit 20 pEt. Aufſchlag als gefucht aus, in Pelz war einiger 


Bedarf, Manufaktur⸗Waaren wenig begehrt, Bijouterie, feine 


Eifen: und ſonſtige kurze Wahren ſchienen wenig beguͤnſtigt zu 


ſeyn, und auf dem Hauptmarkt fah man unter allen Verkaͤufern 
mehr Stille als Leben N . 7 


Direktoren. Die Klage über 


f 15 aufmerkſam. 
& 


Fall gewefen iſt. Dr. Carl Toͤpfer. 


Icher in Begleitung des Oberſt⸗Hof⸗⸗ ( eipz. Bid.) Die letzthin von einem Korreſpondenten die⸗ 
9 10 5 — Ra 15 am GEN und als ungimftig 
ausgefallen ellten home i 

. Marenzeller in gien haben das 


ſer Zeitung erw 
eilverſuche des Dr. 
e haben das Reſultat gegeben, daß von 37 
Kranken Einer ſtarb und 36 genaſen. o uͤnſtiger für die 

omdopathie waren die neueſten, im medizinſſchen Converſa⸗ 


(ionsblatte vorlänfig erwähnten Verſuche des Lelbarztes Dr. d. 


DOratſis in Neapel. Daß in Maͤhren u. a. O. die Zahl der ho: 


möͤbpathiſch von der Ch, Geheilten die der allopathiſch Geheilten 


verhaͤltnißmaͤßig weit übersteigt, findet man belegt in Schwei⸗ 


kerts homdopathiſcher Zeitung und in Dr. Quin's: du traitement 
homéopathique, Paris, chez Balliere, 1832. 


Der Hamb. Korx. enthält folgende Anzeige für Theater: 
tektoren. angel an guten neuen Luſt⸗ 
ſplelen iſt eifriger und allgemeiner, als die Anerkennung der 
wirklich Gelungenen, die man uns bietet. Um ſo freier mag 
denn Derjenige das Gute empfehlen, dem dieſes Freude gewährt, 
Ich mache des halb alle Theater auf Holbeins Doppelgän⸗ 
Dieß hoͤchſt unkerhaltende Luſtſpiel muß, 
lbſt von mittelmäßigen Kraͤften dargeſtellt, wirken, und wird 
Faun den Freunden der heiteren Mufe eine fo liebe, wills 
ommene Erſcheinung ſeyn, wie dieß bei uns in Hamburg der 


* 


Die an ſich ſchon prachtvolle Kirche der vormaligen Prälatur 
in Rachen det an N c uͤrdigkeit unfiliebande Reiſende 
um Vieles gewonnen, indem das herrliche Chriſtusbild von 


Dannecker in dem Chor der Kirche hinter dem Hochaltar nun⸗ 
mehr en iſt. In dieſem Raume iſt nichts, was den groß⸗ 


artigen Eindruck dieſer edeln Geſtalt zu ſtoͤren vermochte. Der 
dermalige Fuͤrſt von Thurn und Taxis hat nach dem Tode ſeines 
Herrn Vaters dieſes Kunſtwerk ang kauft, damit es in einer 
Gruftkapelle aufgeſtellt werde. Da dieſe noch nicht erbaut iſt, 
ſo hat es einſtweilen in der Kirche eine Stelle gefunden, deren 
vollkommen ſchoͤne Erhaltung dem fürftlichen Haufe zum hohen 
Ruhme gereicht, da in der neueften Zeit manche ſolche Denkmale 
eines frommen und kunſtreichen Sinnes der Vorzeit dem Verfall 
preisgegeben wurden. %: = 


Es iſt eine ſchon oft ausgeſprochene e daß auf 
das furchtbare Cholerajahr ein ſehr geſundes gefolgt ſei. Einen 
merkwürdigen Beweis dafür fuͤhrt Nr. 38 des Rigaer Stadt⸗ 
blattes an. Vom 19, bis zum 26. September war auf den 
drei Hauptkirchhoͤfen zu Riga keine Leiche beerdigt worden; von 


11 Leichen, die im September bis zum 8. Oktober auf dem vier: 


ten Kirchhofe beſtattet worden, waren 10 Kinder im erſten Le⸗ 


bensjahr, und in dem Nikolaf⸗Armenhauſe war in zwei Mong⸗ 


ten von 270 Verpflegten Keiner geſtorben. 
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Mit einer Beilage. 


. — 3804⁴ - =: 
Bellage zu Nro. 256. der Breslauer Zeitung. 
3 Mittwoch den 31. Oktober 4835 


Miszellen. 


Es wird in vielen Staͤdten Englands und Frankreichs Mode, 


die Fenſter der Schlafzimmer mit grünem Glas zu verſehen, wo⸗ 
durch das eindringende Licht gedaͤmpft und eine angenehme 
Daͤmmerung verbreitet wird. 


Das „Court: Journal” erzählt aus den noch nicht im Druck 
erſchienenen „Erinnerungen eines Hofmannes“ von dem ver⸗ 
ſtorbenen Könige von Dänemark, Chriſtian VII., Folgendes: 
Chriſtian VII., der im Jahre 1808 mit Tode abging, war bis 
zu feinem Ende geiſteskrank. Indeß hatte er dennoch manchen 
lichten Moment, wo er viel Verſtand an den Tag legte, weshalb 
er auch aller feiner ſonſtigen Wunderlichkeſten ungeachtet an der 
Regierung blieb. Papiere, die ihm zur Unterzeichnung vorge⸗ 
legt wurden, wußte er im kranken Zuſtande nach aͤußern Kenn⸗ 
zeichen von einander zu unterſcheiden; indeß war er beſonders 
darauf verſeſſen, ſeine Unterſchrift nie an den gehoͤrigen Ort zu 
ſetzen. Gewöhnlich machte er die Unterſchrift mit Buchſtaben, 
die ſo groß waren, als die ganze Urkunde, oder er zeichnete dar⸗ 
auf die wunderlichſten Figuren, die ein krankes Gehirn nur aus⸗ 
brüten kann; manchmal war auch unter einem wichtigen Kabi⸗ 
netöbefehl: „Chriſtian und Kompagnie“ zu leſen. Zuweilen 


machte ihm ſeine Unterſchrift keine geringe Muͤhe, und er arbei⸗ 


tete daran mit größtem Fleiße mehrere Stunden lang; dann 
warf er aber auch die Feder in einen Winkel des Kabinet und 
rief ermuͤdet: „Wir wollen nicht mehr; Wir haben für heute 
genug unterzeichnet.“ Eines Tages unterbielt er ſich mit einem 
auswärtigen Geſandten, als er plotzlich ſich bei der Naſe faßte 
und ſagte: „Wenn Ihr I . in ar 
der Naſe herumgeführt worden wäre, als ich, fo wiirde die ſei⸗ 
nige gerade fo lang ſeyn, als die meinige.“ Diejenigen, die an 
der Koͤnigl. Tafel ſpeiſten, benahmen ſich gewöhnlich fo, als 
wenn der Koͤnig gar nicht zugegen waͤre, plauderten, lachten 
und laͤrmten. Bei einer ſolchen Gelegenheit, wo einige Damen, 
die an feiner Seite ſaßen, die Köpfe auf den Tiſch ſenkten, um 
ſich etwas zuzufluͤſtern, richtete er ſie ihnen mit der Hand in die 
Höhe, ſchlug dann mit geballter Fauſt auf die Tafel und ſchrie, 


während Grimm aus feinen Augen blitzte, mit einer Donner⸗ 


ſtimme: „Wie, wenn ich im nächſten a wieder zu 
Sinne kaͤme, was glaubt ihr, daß geſchehen würde?” Es trat 
eine Stille ein, daß man eine Feder hätte fallen hören konnen, 
und es war keine Seele an der Tafel, die nicht bei dem Gedanken 
erbibte, der Monarch koͤnne wieder zur Vernunft gekommen f.yn. 
Dieſer Schrecken dauerte einige Minuten, bis der König gute 
müthig nickte und ſagte: „Nun, nun, für diesmal wollen Wir 
es noch hingehen laſſen.“ 


Vom Profeſſor Oehlenſchlaͤger iſt eine neue Tragödie: Tor⸗ 
denſkjolds Tod, erſchienen; auch iſt ein Trauerſpiel von Hauch: 
Maſtrichts Belagerung, hieſelbſt angekündigt. — Oberſt gieu⸗ 
tenant von Paulſen hat ſich mit der Tochter des beruͤhmten Thor⸗ 
waldſen verehelicht. Dem Vernehmen nach, gedenkt Thor⸗ 
waldſen ſelbſt heruͤberzukommen, um vorläufig den Winter in 


Kopenhagen zu verbleiben. 


Herr ſo lange von ſeinen Dienern an 


Breslau, vom 30. Oktober 1832. Die nunmehr geſchloſ⸗ 
ſenen Cholera⸗Liſten geben über das dießjaͤhrige Erſcheinen der 
Cholera in hieſiger Stadt folgende Ueberſichten. 8 - 

Die erſte Erkrankung traf den 13ten Juli, die letzte den 14ten 
Oktober. Sie hat ſich alſo im Ganzen durch eine Dauer von 
3 Monaten gezeigt. 8 
Sie begann am 13ten Juli mit einem einzelnen Er⸗ 
krankungsfall, welchem 3 Tage fpäter, am 16ten ſechs, am 
17ten fünf, am 18ten fünf ıc. folgten. Dieſe bis zu zehn Er⸗ 
krankungsfaͤllen abwechſelnd ſteigende und fallende Zahl blieb 


bis zum 29ſten Auguſt, wo fie ſich bis auf 16 vermehrte; am 


30ſten ſtieg fie bis auf 24. Von da an nahmen die Erkrankungs⸗ 
faͤlle wieder ab und endeten wieder mit einzelnen Fallen, die 
ſich in Zwiſchenraͤumen von einigen Tagen ereigneten. 
Im Ganzen erkrankten 407 Perſonen. Hierunter waren 8 
vom Milltaͤr⸗ und 399 vom Civilſtande. a 
Von den Erkrankten wurden SUR 17 
1) in Privat⸗Wohnungen aͤrztlich behandelt: 124 männliche, 
146 weibliche, in Summa 270; 2) in das Cbolexa⸗Hos⸗ 
pital aufgenommen: 55 maͤnnliche, 82 weibliche, in 
Summa 137. Zuſammen 407. 5 
; Davon find genefen 
in den Privat⸗Wohnungen incl, 1 Militärs: 33 männliche, 57 
weibliche, in Summa 90; in dem Cholera⸗Hospital incl. 
8 Militärs: 24 maͤnnl., 51 weibl., in Summa 75. Zu⸗ 
ſammen 165. 


LER Geſtor ben 3 
in den Privat-Wohnungen incl. 2 Militaͤrs: 91 maͤnnl., 89 


weibl., in Summa 180; in dem Cholera⸗Lazareth incl. 
2 Militaͤrs; 31 männl, 31 weibl., in Summa 62. Zus 
. fammm 242. 8 = 
Dieſe Erkrankungen kamen vor in 291 Häufern, Unter 
disen find 14 Häufer, in welchen bei dem erſten Ausbruche der 
Cholera i. J. 1831 257 Perſonen, und in dieſen drei Monaten 
172 Perſonen erkrankten. . —— 
In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 28 männliche, 18 weibliche, überhaupt 46 Perſonen. 
Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 9, an Alter⸗ 
ſchwaͤche 3, an Kraͤmpfen 5, an Lungen⸗ und Bruſt⸗Leiden 
12, am Schlagfluß 2, an Menſchen⸗Blattern 3, an Waſſer⸗ 
Er 4 


ucht 2. 3 8 
Zur Beſeitigung ſchon vorgekommener e wird 
hierbei bemerkt, daß in der Regel nur diejenigen Krankheitsfor⸗ 
men hier angeführt werden, welche in mehrfacher Zahl in den 


woͤchentlichen Todtenliſten vorkommen. 


Unter den Verſtorbenen befanden ſich den Jahren nach: 
unter 1 Jahre 8, von 1 bis 5 Jabren 4, von 5— 10 J. 4, 
von 10—20 Jahren 2, von 20 — 30 Jahren 3, von 30 — 40 
Jahren 6, von 40 — 50 Jahren 6, von 50 — 60 Jahren 6, 
von 60 — 70 Jahren 5, von 70 — 80 Jahren 1, 89 Jahr 
alt 2 N a 
In demſelben Zeitraum find an Getreide auf hiefigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2432 Schfl. Weizen, 
2458 Schfl. Roggen, 414 Schfl. Gerſte, 669 Schfl. Hafer. 


* 
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In dem naͤmlichen Zeitraum ſind auf der Oder aus Ober⸗ 


ſchleſien hier angekommen: 
. 80 Schiffe mit Bergmerks = Produkten, 
20 Schiffe mit Brennholz, und 
2 Gaͤnge Bauholz. f 
Am 20ſten dieſes Monats find auf der Oder⸗Straße 2 an 
einen Riemen befeſtigte franzöͤſiſche Schlüͤſſel gefunden worden, 
deren Eigenthuͤmer noch undekannt iſt. 


Auflöſung des Raͤthſels im vorgeſtrigen Blatte: 
Die beiden Zeiger an der Uhr. 


: Raͤthſel. 

Mit Unmuth ſiehſt Du mich an manchem Ort, 
Doch bin im weiten AU’ ich nicht zu finden; 

Kommſt Du in mich, fo ſtrebe nur ſofort 

e Durch Liſt und Kraft Dich kuhn herauszuwinden: 
Ein ich mich mit dem Meer, iſt mir Gibraltar na)‘, 
Komm ich zu Land, bin ich in 9 

ü bg. 


. Theater ⸗ Nachricht. f 
Mittwoch den 81. Oktober. Arlequin in Breslau. Große 
komiſche Zauber: Pantomime in 2 Akten ꝛc. Vorher: 
N . Bock. Luſtſpiel in 1 Akt von J. E. 
and. 5 : Eh 


a 5 
F. 2. © Z. 2. XI. 6. Tr. U I. Be 
x Fr. z. O. . 3. XI. 6. R. UI III. 
weite Schachparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
87ster Zug der Schwarzen: Läufer von E5nach D 4. 
(88ster Zug der Weissen: König von F 1 nach E 1. 


Breslauer Künstler-Verein. - 

Heute Abend, Schlag ”/; 8 Uhr, wird gelesen: Schel- 
muffskys wahrhaftige Curiöse und sehr gefährliche Rei- 
sebeschreibung zu Master und zu Lande und zwar die 
allervollkommenste und akkurateste Edition. 


f Verlobungs⸗ Anzeige. 2 

Die am 22. Oktober d. J. erfolgte Verlobung unſerer 
ältern Tochter Antonie, mit dem Kaufmann Hrn. Johann 
Czekal aus Ratibor, beehren wir uns Freunden und Ver⸗ 
wandten ganz ergebenſt anzuzeigen. a 8 

Sohrau in O. S., den 28. Oktober 1832. 

Der Kaufmann Felix Syskowitz, 
nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: | 
8 ; Antonje Syskowitz. 
7 Johann Czekal. 


—Derlobungs Anzeige 


3 (Verſpaͤtet.) 
Als Verlobte empfehlen ſich entfernten Verwandten und 
Freunden zu geneigtem Wohlwollen: 
Frohnau, den 16. Oktober 1832. a 
; Charlotte verw Reinhart, geborne 
von Heſſig. 
Eduard Anderfon, 


a Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unfere am 23ſten d. Mis. vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir unſern Verwandten und Freunden ergebenſt an, und 
empfehlen uns ihrem Wohlwollen. 
Löwenberg, den 25. Oktober 1832. 


W. l. 
Ida PER geb. Heinrich. 
Literariſche Anzeigen 
er 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 
lau iſt zu haben: 
Taſchenbuch fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker. 
Ein Ideen⸗, Mode⸗ und Erziehungs magazin für fie 
alle, namentlich für Mechaniker, Drechsler, Tiſch⸗ 
ler, Ebeniſten, Uhrmacher und alle Metall⸗Arbei⸗ 
ter. Zugleich als Supplement zu dem neuen Schau⸗ 
platz der Künfte und Handwerke (bis 60 Bände), 
Nach den beſten deutſchen und auslaͤndiſchen Quel⸗ 
len bearb. v. D. Theod. Thon. 1 Bdchn. Mit 16 
Taf. Abbild. 8. 1 Rtlt. : 
Gutes Werkzeug, halbe Arbeit!! Dieſer Wahlſpruch 
hat vor allem bei obigem Werk geleitet, welches den Zweck hat, 


Kuͤnſtler und Handwerker mit dem Brauchbarſten bekannt zu 
machen, was waͤhrend der letzten Jahre im In⸗ und Auslande 


erfunden wurde, um mit Erſparniß von Mühe, Material, Auf- 


wand und Zeit beſſere Produkte zu liefern. Man wird in dieſem 
Taſchenbuche eine Menge Vorrichtungen und Werkzeuge beſchrie⸗ 


ben und abgebildet finden, die in koſtbaren und ſehr vielen unzu⸗ 


gaͤnglichen Werken enthalten find, und die geringe Ausgabe da⸗ 
fuͤr dürfte durch die Vortheile, welche es an die Hand giebt, ſchon 


H ” 


int wenigen Stunden wieder gewonnen ſeyn. 


So eben ist bei uns erschienen, und durch die Buch- 
handlung Josef Max und Komp. in Breslau zu er- 
halten: SEE 

Magazin für philosophische, medizinische 
und gerichtliche Seelenkunde, Her- 
ausgegeben von Dr. J. B. Friedreich. 
Neue Folge. I. Heft. (Der ganzen Reihe- 
folge VIII. Heft.) Preis broschirt 18 Gr. 


Die seit 1829 im Verlage der Strecker'schen Buch- 


handlung dahier begonnene Zeitschrift erscheint nun in 
einer neuen Reihenfolge. 2 

Der Zweck der Zeitschrift bleibt der frühere; dieselbe 
wird theils Original-Abhandlungen aus allen Zweigen 
der philosophischen, ärztlichen und gerichtlichen See- 
lenkunde, theils Anzeigen der neuesten in- und auslän- 
dischen Literatur über diesen Gegenstand enthalten. 
Die früheren HH. Mitarbeiter, als Grohmann, Groos, 


Nasse, Bergmann, Bird, Amelang a. m. A. werden auch 


diese neue Reihenfolge mit ihren Beiträgen zieren, und 
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wir können die Versicherung ge ben, dals von jetzt an 
regelmälsig jedes Vierteljahr ein Heft erscheinen wird. 
Würzburg, im August 1832. 
Stahel'sche Buchhandlung. 
In der Buchhandlung Zofef Max und Komp. in Bres⸗ 
lau, wie auch in allen andern Buchhandlungen iſt zu haben: 
Das Merkwürdig ſte 
aus dem 25 
Naturreiche, | 
der Länder» und Völkerkunde und dem 


Thierreiche. - 


Ein unterhaftendes und nützliches Leſebuch für die 


Jugend, 
von A. C. Loͤhrs. 
Preis 18 Ggr. oder 22 ½ Sgr. 
Quedlinburg, Ernſt'ſche Buchhandlung. 
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig ſind ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und n zu haben: 


Schiebe, A., (Direkior der Handlungsſchule,) kaufmaͤn⸗ 


niſches Handwoͤrterbuch, oder kurzgefaßte Erklärung 
der im Handel vorkommenden üblichſten Wörter und Aus: 
drucke, mit Angabe der franzoͤſiſchen und engliſchen Ter⸗ 
minoſogie. gr. 8. Preis geb. 20 Ggr. 
Monicke, C. H., a selection from the works of 
the best English writers, particularly of the 
19. century. For the use of the hig her classes in 
schools and for private reading. gr. 8. Preis geb. 
e Niles Gr. = DE 
— — English and German dialognes, illu- 
strating the more striking peculiarities of both 
languages. gr. 12. Preis geb. 16 Ggr. 


— — an English Spelling book with rea- 


ding lessons progressively arranged for the use of 
beginners, gr. 12. Preis geb. 16 Gr. 

>. Sämmtlihe Bücher find in der difigen Handlungsſchule 

eingeführt, und zeichnen ſich auch durch Eleganz und Wohlfeil⸗ 

heit aus. Bei bedeutenden Beſtellungen wird der Verleger gern 

die moͤglichſts Exleicht rung gewähren, 
Bei Friedrich Puſtet in Regensburg iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen, durch die Buchhand⸗ 


lung Joſef Max und Komp. in Breslau zu bezi hen: 


Hirtenbrief Seiner Päpfilichen Heiligkeit Gregor XVI. 
an alle Biſchoͤfe der Welt. Oder das Urtheil der 
Kirche Chriſti uber den Geiſt, die Richtungen und Ge⸗ 
‚fahren dieſec Zet. Erlaſſen in Rom den 15. Auguſt 1832. 
Deginal und Ueberſetzung. gr. 8, geh. Preis 7 Sgr. 
Katholiſche Lehre und Proteftantifche Anſicht. 
Prüfung der Schrift des Herrn Dr. Karl Fikenſcher 
u. f. w.? „Die Proteſtantiſche Kirche gegen Herrn Weih⸗ 
biſchof Wirtmann in Regensburg verih digt.“ Her⸗ 
Dr ausgegeben‘ von Dr. Raͤß und Dr. Weis. gr. 8. geh. 
10 Sgr. 8 N n 
2 Lokal⸗ Veränderung. f 
Die Brämerfche Leſebibliothek, welche ſetzt mit den neueſten 
und beliibteften Schriften vermehrt iſt, befindet ſich jetzt: Kup⸗ 
ferſchmiede Straße Nr. 14, eine Treppe hockt. 


Zur angenehmen Selbſt⸗Beſchaͤftigung für die Su: 
gend eignet ieh 
Das neue Rübezahl- Spiel, 
oder die Reife ins Rieſengebirge. Zum Vergnügen und 
zur Belehrung fuͤr die Jugend und Erwachſene. Mit 
einem lithographirten Spielplane. Preis: ſchwarz 
½ Rtlr., illuminirt 1 Rthlr. 

Dies Spiel iſt ſchon fo allgemein verbreitet und beliebt, daß 
zur Empfehlung dieſer neuen Auflage deſſelben nur erwaͤhnt zu 
werden braucht: wie auf die aͤußere Ausſtattung beſonderer 
Fleiß gelegt worden iſt, fo daß der ſauber lithographirte Spiels 
Plan ſchon als Bild angenehm anſpricht, während der Text das 
Spiel zu einem eben ſo belehrenden als vergnuͤgenden Geſchenk 


für Alt und Jung geeignet macht. ; 
Exemplare davon find ſtets in allen Buchhandlungen zu 
1 55 in Breslau aber bei Eduard Pelz, Schmiedebruͤcke 


= Neueſte und wohlfeilſte Poſtkarte von Preußen. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 


erſcheint: 5 ae % 
= Eine zweite Auflage dern 
Neuen Poſtkarte des Preußiſchen 
| Staates. | 
Nach den neueſten Poſt⸗Beſtimmungen un 


den beſten Huͤlfsquellen bearbeitet. 
9 Blatt kolorirt. Praͤnumerations⸗Preis 1 Rthlr. 
Auf 9 Blaͤttern erſcheinen die Poſtkarten der einzelnen Provin⸗ 
en des Preußiſchen Staates, und bilden zuſammen einen voll⸗ 
aͤndigen Atlas, welcher um ſo mehr jedem Geſchaͤftsmanne zur 
Anſchoffung empfohlen werden kann, als bei dieſer neuen 
Bearbeitung auf die allerneueſten Poſtveraͤnde⸗ 
rungen Ruͤckſicht genommen wurde, wozu der Her⸗ 
ausgeber durch offizielle Mittheilungen in den 
Stand geſetzt iſt. Es kann alſo dieſer Poſtkarte keine der 
bisher erſchienenen an Vollſtaͤndigkeit gleichgeſtellt werden und 
durch den außerordentlich geringen Praͤnumerations⸗Preis wird 
dieſelbe zugl ich von keiner, in gleichem Maaßſtabe ausgefuͤhrten, 
an Billigkeit uͤbertroffen. N 

Jeden Monat erſcheint mindeſtens ein Blatt, fertig ſind be⸗ 
reits die Karten von Westpreußen und Weſiphalen, — Schle⸗ 
ſien erſcheint binnen 14 Tagen. 

Einzeln koſtet die Karte jeder Provinz 5 Sgr. 


Englische Taschenbücher für 1833. 
Johann Friedrich Korn der Aeltere (Junkernstrasse 
Nr. 31.) erhieltso eben folgendeenglische’Faschenbücher 

VJ eee 
Forget my n-te 56 Rthir. 
The Amule 5 Kthlr. 4 Sgr. 
The Koepsake. Edited by Frederic Mansel Reynolds. 
With sevent een engravings by the most eminent 


artist 8 Rthlr. 2% Sgr. 
* * ; 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt fo eben 


erſchienen, und bereits geheftet für den Preis von 1 Rtlr. 10 Sgr. 
zu erhalten: NR 8 2 

Grundlehren der Chemie, fuͤr Jedermann, 

g EM „biſonders 
fuͤr Aerzte, Apotheker, Landwirthe, Fabrikanten, Ge⸗ 
werbtreibende, und alle diejenigen, welche in dieſer 

nuͤtzlichen Wiſſenſchaft ſich gründliche Kenntniſſe 

erwerben wollen, 
A 
„ Nün gde, 
Dr. der Philoſophie und Medizin, außerordentl. Profeſſor der 
Technologie an der Univerfität zu Breslau, der Kaiſerl. na⸗ 
turforſchenden Geſellſchaft zu Moskau und der ſchleſiſchen für 
vaterl. Kultur wirklichem, ſo wie der naturforſchenden des 
Oſterlandes, der Senkenbergiſchen und der für nuͤtzl. Kuͤnſte 
zu Frankfurt a. M. correſpondirendem Mitgliede. 
5 Zweite vermehrte Ausgabe. 

Das ſicherſte Mittel, den Gewerben und Fabriken, wie fiber: 
haupt der Induſtrie aufzuhelfen, bleibt unfehlbar die Verbrei⸗ 
tung nützlicher Kenntniſſe, und unter dieſen ſtehen die 
obenan, welche die Chemie gewahrt. Es giebt faſt keinen 
Vorgang im Leben, der nicht mit der Chemie in Verbindung 
ſtaͤnde, und worüber ſelbige nicht Auſſchluß ertheilen konnte. 
Ein Jeder, ſein Geſchaͤſt heiße wie es wolle, findet in derſelben 


die nöthigen Erlaͤuterungen und Aufklarungen. Aber eben ſo 


gewiß iſt es, daß nicht ein jedes Werk uͤber Chemie dieſen Nuz⸗ 
zen gewährt: das Wiſſenswürdigſte in einer allgemein verſtaͤndli⸗ 
chen Sprache Jedem ohne Umſchweife vorzuführen. 
In dem vorliegenden Werk wußte der Hr. Verf. dieſen letzt⸗ 
gedachten Forderungen zu entſprechen, welches die jetzt noͤthig 
ewordene Auflage am buͤndigſten bezeugt, die mit einigen Ta⸗ 
eln (die gebraͤuchlichſten Stoffe und ihre Verbindungen unter 
einander) vermehrt wurde, welche unbezweifelt dem Gewerbs⸗ 
mann und Fabrikanten weſentlichen Nutzen gewähren werden; 
und ſomit ſteht zu hoffen, daß dieſe „Grundlehren der Chemie für 
Jedermann“ ferner ſich des bisherigen ungetheilten Beifalls zu 
erfreuen haben werden. 5 > 
Durch alle Buchhandlungen ds In⸗ und Auslandes iſt 
u beziehen, und bei A. Goſohorsky in Breslau, Al⸗ 
brechtöfiraße Nr. 3, vorraͤthig: 
Hiſtoriſches Taſchenbuch. 


Herausgegeben 


von 15 
Friedrich von Raumer. 
i Vierter Jahrgang. 
73 Mit Rubens Bildniß. 
12. Auf feinem Druckpapier. Cart. 1 Thlr. 27 Sgr. 
Inhalt: I. Das Feſt des Fuͤrſten von Schwarzenberg zu Pa⸗ 
si im d 1405 Von K. A. 0 von Eat u 
Stimmen aus Rom über den paͤpſtlichen 
Jahrhundert. Von Johannes Voigt. III. Ueber den Maler 
Petrus Paulus Rubens. Von G. F. Waagen. IV. Vorlefun⸗ 
gen uͤber die ae e Jahre. Von Eduard 


„ * 


Gans. V. Ueber Ehe und Familie. Von Friedrich v. Raumer. 
Beben der drei erſten Jahrgaͤnge (mit den Bildniſſen des Cardi⸗ 
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of im funfzehnten 


nals Richelſeu, Maximilian II. und Ferdinands II.) koſtet 2 Thlr. 
Leipzig, im Oktober 1832. . i 
F. A. Brockhaus. 


; Carl Cranz 
Kunst- und Musikalien-Händler in Breslau, 
(Ohlauerstralse, Neisser Herberge), 
empfiehlt der gütigen Beachtung eines xesp. Publikums 
sein mit grolser Sorgfalt vervollständigtes 
Musikallen-Leih-Institut, 

worüber der Plan, so wie die einfachen billigen Bedin- 
gungen, gratis abzufordern sind. 


Von dem in meinem Verlag erscheinenden 
Orgeljournal, | 

mit Original-Beiträgen von A. Hesse, Löwe, W.A.Mül- 
ler, Ch. H. Rink, Schwenke, H. W. Stolze, Vierling, 
Ch. Zöllner u. a., sind bereits vom sten Jahrgang die 
Hefte 1 bis 4 versandt. Der Subscriptionspreis für einen 
Jahrgang von 12 Heften beträgt 4 Fl. 48 Kr. oder 8 Rtlr. 

Alle Buch- und Musikalienhandlungen nehmen Be- 
stellungen an, in Breslau F. E. C. Leuckart; in Glatz 
A. J. Hirschberg. 

Mannheim, im Oktober 1832. 

a N K. Ferd. Heckel. 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14 
iſt zu haben: Die Geſetzſammlung von 1810 bis 1830 incl., 
g. neu. Hfrzbd., für 8 Rilr. Becker's Weltgeſchichte. 12 Bde. 
1825, g. neu und ſchoͤn gebunden, für 8 Rtlr. Neue Ueberſez⸗ 
zungen der Griechiſchen und Roͤmiſchen Proſaiker. 60 Baͤndch. 
Edpr. 8 Rtlr., g. neu, für 4 Rtlr. Walter Scott's Werke. 150 


Bbochn. Ldpr. 12 ½ Rtlr., g. neu, für 7½ Rtlr. Dieſelben 


150 Bändchen, von 1 bis 60 4 1½ Sgr., von 61 bis 150 
a2 Sgr. i 
Bekanntmachung. 

Es ſollen aus den pro 1833 zum Abnutz beſtimmten Schlaͤ⸗ 
gen in den dieſſeitigen Koͤniglichen Forſten folgende Bau⸗ und 
Nutzhoͤlzer in dem dazu anberaumten Termine, i 

Mittwoch, den 14. November d. J. 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauſt werden, und zwar: 


I. Aus der Oberförfterei Poppelau: a) in dem Jagen 75, — 


Abtbl. 2, am Hauptgeſtelle E. Kirfern: 75 Balken, 110 Riegel 
50 Platten, 60 Sparren; Fichten: 11 Balken, 60 Riegel, 
60 Platten, 70 Sparren; b) in dem Jagen 102, Abthl. 2, 
am Redanz⸗Geſtelle: Kiefern: 71 Balken, 272 Riegel, 330 
Platten, 200 Sparren; Fichten: 3 Platten, 1 Sparren; 
c) in den Jagen 82, Abthl. 1, am Borken⸗Geſtelle: Kiefern: 
25 Balken, 40 Riegel, 30 Platten, 20 Sparren; Fichten: 
23 Balken, 30 Riegel, 35 Platten, 25 Sparren; Tannen: 


30 Balken, 50 Riegel, 30 Platten, 2 Sparren; d) im Pop 


pelauer Oderwalde auf dem Stamme: 50 Stuͤck Nut: und 
Wie Be | 
II. Aus der Oberfoͤrſterei Kupp: a) im Jagen 107: 
Kiefern: 50 Balken, 75 Riegel, 79 Platten; b) in den Jagen 
125: Kiefern: 48 Balken, 138 Riegel, 123 Sparren. ; 


III. Aus der Oberfoͤrſterei Dambrowka: a) in dem Jagen 


64: Kiefern: 100 Balken, 50 Kloͤtzer, 90 Riegel, 100 Platten, 
70 Sparten; Fichten und Tannen: 40 Balken, 10 Kloͤtzer, 


— 39533 — 


15 Riegel, 6 Platten; b) in dem Jagen 128: Kiefern: 130 
Balken, 60 Rlegel, 50 Platten, 30 Sparren; Fichten und 
Tannen: 11 Balken, 7 Riegel, 2 Platten. 


IV. Aus den Nevieren det Oberförsterei Buckowitz: a) 
in dem Jagen 29: Kiefern: 22 Balken, 44 Riegel, 71 Platten, 


61 Sparren; b) in dem Jagen 30: Kiefern: 59 Balken, 85 
Riegel, 109 Platten, 139 Sparren; c) in dem Jagen 40: 
Kiefern: 82 Balken, 63 Riegel, 58 Platten, 27 Sparren; d) 
in dem Jagen 144: Kiefern: 43 Balken, 34 Riegel, 12 Platten, 
5 N Fichten und Tannen: 20 Balken, 2 Klöber, 
ſege : = 
V. Aus dem Follwarcker Oderwalde; in der Oberförftirei 
Proskau: 98 Stuͤck Brennholz⸗Eichen auf dem Stamme. 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem oben angegebenen 


Termine in Oppeln in dem Geſchaͤfts⸗Hauſe der Regierung ein⸗ 


duften und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingungen wer⸗ 
en im Termine bekannt gemacht werden; auch ſind ſolche vor⸗ 
her in der Regierungs Förſt⸗Regiſtratur jeder Zeit einzuſehen. 
Die betreffenden Forſtbeamten find angewieſen: die Hölzer im 
Walde auf Verlangen vorzuzeigen. 

Oppeln, den 10. Oktober 1882. 

5 ‚Königliche Regierung, 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Bekanntmachung. 

Auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Stoberau ſollen Mitt⸗ 
woch den 14. November c. a. circa 250 Klaftern Hart⸗ und 
Weich⸗Brennholz, und auf der Jeltſcher Ablage Donnerſtag den 
15ten deſſelben Monats circa 1630 Hart: und Weich⸗Brenn⸗ 
holz oͤffentlich an den Meiftbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 5 

werden hierzu mit der Bemerkung eingeladen, 
daß die diesfalligen Licitations⸗Bedingungen in unferer Forſt⸗ 
Regiſtratur im Regierungs Gebaͤude während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſchen werden konnen, auch werden ſolche vor Anfang 
der Licltation den Kaufluſtigen vorgelegt werden. 

Breslau, den 24. Oktober 1832. 

: Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz iſt in dem 
über. das auf einen Betrag von 446 Rtlr. 5 Sgr. 1 Pf. ermittelte 
und mit einer Schulden⸗Summe von 2670 Rilr. 23 Sgr. bela⸗ 
5 Vermögen des Kaufmann Johann Friedrich Bauch am 7, 

uguft 1832 eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Ans 
meldung und Nachweiſung der Anfprüche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger auf 
den 29. November c., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz Rathe Hahn angeſetzt worden. 

D eſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber perfönlich, oder 
durch ge etzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mans 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Muͤller, 
Hirſchmeyer und Krull vorgefchlagen werden, zu melden, ihre 

rderungen, die Art und das Vorzugsrecht berfelben Ape. 
en, und die etwa vorhandenen fchriftlichen Beweis mittel beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren An⸗ 
ſprüchen von der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen des⸗ 


Ertrage zu 5 pCt. aber 840 Rtlr. 20 Sgr., 


a t⸗Zoll⸗Amts Berun⸗Zabrzeg. 
1 Aug. c. 1 Kuh und 20 Stück aus Polen eingeſchwaͤrzte 


halb gegen die uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. 3 : 
Breslau, den 28, Auguſt 1832. a ; 
Das Könige, Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das zu Klein⸗Kletſchkau bei Breslau Nr. 119 des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs, neue Nr. 4 belegene Grundſtuͤck, der Wittwe Ber⸗ 
er gehörig, fol im Wege der nothwendigen Subhaftation ver⸗ 
auft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt 
nach dem Materialienwerthe 1019 Rtlr. nach dem Nutzungs⸗ 
und nach dem 
Durchſchnittswerthe 929 Rthlr. 20 Sgr. Da ſich in den frühes 
ren Bietungsterminen kein Kaufluſtiger gemeldet hat, ſo iſt vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollenhaupt ein anderweitiger perem⸗ 
toriſcher Bietungstermin auf ; 
den 4 Februar 1833, Nachmittags um 4 Uhr, 
im Partejen⸗Jimmer No. 1 [des Koͤnigl. Stadt⸗ Gerichts ans 
beraumt worden. . Ja 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaren, und zu gemärtigen, daß der ein e 
den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſt 
eintreten, erfolgen wird. 8 . 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. 5 
Breslau, den 28. September 1832. a 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hiefiger Neſidenz. 
von Blankenſee. 


Oeffentliche Vorladung. a 
In der Gegend von Camitz, an den fogenannten Steinrit⸗ 
aupt⸗Zoll⸗Amts Mittelwalde, find am 18. Septbr. C., 
Abends gegen 8 Uhr, 14 Faͤßchen Ungar⸗Wein, 3 Ctr. 69 Pfd. 


am Gewicht, 1 1 0 und in Beſchlag genommen worden. 


Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben, unbekannt find, fo 
werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeloden und angewie⸗ 
fen, a dato innerhalb 4 Wochen und fpäteftend am 10. De⸗ 
tember d. 3. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittel⸗ 
walde zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 
e Objecte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 

inbringung derſelben und dadurch verübten Geſaͤlle⸗Defrau⸗ 
dation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu ge⸗ 


waͤrtigen, daß die Confiskation der in Beſchlag genommenen 


Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. ; - 
Breslau, den 21. Oktober 182. 8 
Der Geheime e eee und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor a 


RE v. Bigeleben. 
Oeffentliche Vorladung. 


In der Gegend der Kolonie duc e 2 


Hammel angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen, und dieſe, 
o wie die Eigenthümer derſelben unbekannt find, ſo werden die; 
elben hierdurch effentlich vorgeladen und angewieſen, a dato in⸗ 
nerhalb 4 Wochen und pateſtens am 10. Decbr. d. J. ſich in dem 


1 


Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun Zabrzeg zu melden, ihre 


Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 


darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung ders 


ſelben, und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 


worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde verfah⸗ 
ren werden. 
Breslau, den 21. Oktober 1832. . > 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer-Director. 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. 

n der Gegend zwiſchen Siegfriedsdorff und Erdmannsbruch, 
Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗Amts Berun⸗Zabrzeg, find am 6. Sep: 
tember c., 2 Stuͤck auslaͤndiſche Ochſen, von fahler Farbe, 
angehalten und in Beſchlog genommen worden. 5 

Da die Einbringer diefer Gegenftände entſprungen, und dieſe, 
ſo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt find, ſo werden Dies 
ſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 10. December d. J., Sich 
in dem Königl, Hauptzoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen 
Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlledefraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des 


werden. Breslau, den 22. Oktober 1832. ö 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
5 Direktor. g 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 5 
Die bevorſtehende Theilung des Vermögens der minorennen 
von Voſſiſchen Geſchwiſter wird allen etwanigen unbekann⸗ 
ten Glaͤubigern, die an die, den genannten Minorennen zugefal⸗ 
lene Elterliche und Großelterliche Erbſchaſt, namentlich des 
NE Lieutenant Auguſt Friedrich von 
Voß und deſſen Gattin, geborne von Raden, und des Land⸗ 
raths Anton von Raden, auf Nieder-Gorpe, und deſſen 
Gattin, geborne Sauer, irgend noch Anſpruͤche zu haben ver⸗ 
meinen, mit der Aufforderung bekannt gemacht, dieſelben inner⸗ 
halb dreier Monate anzubringen; widrigenfalls der $. 141, Tit. 
17, Theil 1 des allgemeinen Land⸗Rechts zur Anwendung kommt. 
Sagan, den 28. September 1832. 
Herzogliches Gericht des Fuͤrſtenthums Sagan. 


und mit deren Erlös nach Vorſchriſt der Geſetze werde verfahren 


Holy: Verkauf. 
Der oͤffentliche meiftbietende Verkauf, der dieſes Jahr zum 
Hiebe kommenden Hölzer im Koͤnigl. Forſt⸗Revier Nimkau 
wird in nachſt henden Terminen ſtattfinden, und zwar: 
1) Im Walbddiſtrikt Schönau, hart melirtes Strauchholz, 


nung dis Waldwaͤrters daſelbſt. e 
- Im Welddiſtritz Nippern, kiefern Stangen⸗, Birken⸗ 
und hart melirt Strauchholz, den 12. November c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, im 917 0 Gerichts⸗Kretſcham. 
8) Im Walddiſtrikt Wilken, hart melirt Strauchholz, den 
„139. November c. Vormittags um 10 Uhr im dortigen Ges 
„ kichts⸗Kretſcham, und 
4) im Walddiſtrikt Canth⸗Schimmel witz, einige ſtarke 


EB: 


t N usbleibens aber zu gewärtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 


den 9, November c. Vormittags um 10 Uhr in der Woh⸗ 
tuin 791 a 


Eichen auf dem Stamm, und hart melirt Strauchholz, den 
20. November c. Vormittags um 10 Uhr in der neuen 

Brauerei zu Cant. - 
Die Lokal⸗Forſtbedienten find beauftragt, die betreffenden 
Hölzer, auch vor dem Termine jedem Kaufluſtigen zur Beſichti⸗ 
ung anzuweiſen. Die Verkaufs: Bedingungen ſollen vor An⸗ 

ang der Lizitation bekannt gemacht werden. 

Nimkau, den 23. Oktober 1832. 5 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Künzel. 


Zinsgetreide⸗ Verkauf. ae 
Das bel dem Königl. Rent⸗Amte in Ohlau pro 1832 zum 
Verkauf geſtellte Getreide, beſtehend in : 

5 942 Schfl. 10 Metzen Weizen 


. i 
85 — 10% = ane Preuß. Maaß. 
1430 — 7% — Hafer 


wovon nach Breslau zu liefern ſind: 
818 Schfl. 455 Metzen Weizen, 


2 55 — Ei; — Bene 
„% 
nach Ohlau abzuführen: e 
1024 Schfl. 5" Mitzen Weizen, 
VVV 
8 144% fer 


8 „ — Hafer, 
ſoll den 12ten November im Wege der öffentlichen Lizl⸗ 
tation zur Veraͤußerung geſtellt werden, jedoch wird zur Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags zu dieſem Verkauf die Genehmigung der Köͤ⸗ 
niglichen Regierung zu Breslau vorbehalten, und bleiben die 
Beſtbietenden, von welchen bald in Termino der Ate Th ll des 
gebotenen Kaufgeldes als Kaution zu deponkren iſt, bis zum 
Eingange der hohen Genehmigung an ihre Gebote gebunden. 
Die kautjons⸗ und zahlungsfähigen Käufer werden daher 
eingeladen, ſich an dem gedachten Tage fruͤh um 10 Uhr im Lo⸗ 
kale des unterzeichneten Königl. Rent⸗Amts Oblau einzufi den. 
Die Veraͤußerungs Bedingungen werden in Termino den 
„Kaufluſtigen vorgelegt werden. ö 3 
Ohlau, den 27. Oktober 1832, 
Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Verkaufs- Anzeige. 

Die zum Pfarrer Greiffſchen Nachlaſſe gehörige Kretſcham⸗ 
beſitzung sub Nr. 1 zu Matzkirch, zu welcher 

1. der Kreiſcham reſp. Wohngebäude, aus einer großen Gaſt⸗ 

ſtube nebſt einer Nebenkammer, einer Stube gegenüber, 

einer Geſinde⸗Stube, einer Dachſtube und einer Anlage 

zu einer zweiten, zwei gemauerten Schornſteinen und 

19 05 al 1 beſtehend, von Holz;; 
„ein Gaſtſtall; 5 N 
ein Pferde⸗, Kuh :, Schaaf: und ein Einquartſe 


ta 5 \ 5 e, * 
ein Schwarzvieh⸗Stall und Wagen⸗Remiſe; 
} ae BEE 3 
. ein Schuͤttboden, und 5 
7. an Ländereien zu 72 Scheffel groß Maaß Ausfaat, 
gehören, und worauf außer den Königl. Geiſtlichen , Schul⸗ 
und Kommunal⸗Abgaben und Laſten nachſtehende herrſchaft⸗ 
liche Leiſtungen: * 16 


N 


SM 98 


‚sam GeunginB jähr. . 22 Rilr. 12 Sgr. 
N u — Fr 2 


N u en 8 2 - E 
b. an Rente, welche zu 4 Prozent abloͤsbar iſt, für den Nas 


fural⸗Feldzehnten, für Wollfuhren und die Laudemial⸗ 
pflicht jahrlich .. 16 Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
haften, fol im Wege freiwilliger Subhaſtation in dem einzi⸗ 
en und peremtoriſchen Licitations⸗Termine, den 3. December 
ieſes Jahres öffentlich in hieſiger Gerichts⸗Kanzlei veräußert 
werden; wozu Kaufluſtige mit dem Bedeuten eingeladen wer⸗ 
den: daß dem Meiftbietenden mit Zuſtimmung der Intereſ⸗ 
ſenten der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. f 
Rauden, am 22. Oktober 1832. i 
Herzogliches Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rauden. 


Auktions ⸗ Anzeige. 


Den 1. Novbr. d. J., Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 


mittags von 2 Uhr, wird mit Verſteigerung der Tiſchlermei⸗ 
ſter Rudolphſchen Nachlaß⸗Effekten fortgefahren werden. 
Breslau, den 24. Oktober 183822 . 

5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hierdurch erge⸗ 
benſt an, daß ich meine Weinhandlung auf den Neumarkt Nr. 17, 
in die 2 Saulen Parterre, verlegt habe, und bitte, mich auch da⸗ 
ſelbſt mit geneigtem Zuſpruch zu beehren. 5 

Breslau, den 30. Oktober 1832. 

Verwittw. Schweitzer. 
Die bſt a hl. 
Folgende Sachen find am 29ſten d. M. geſtohlen: 
ein neuer blauer Frack mit gelben blanken Knöpfen, und 
mit Seide gefüttert, ein brauner Oberrock mit hellblauer 
Seide gefüttert, ein Paar halbtuchene ſchwarze Beinkleider 
mit ledernen Strippen, 16 Mannshemde, gezeichnet A. K., 
3 Servietten, 7 große Handtücher, ein weißer Bettüber- 
N dag gezeichnet A. K., 8 Vorhemdchen mit Kragen, ein ſei⸗ 


enes Schnupftuch mit braunen und gelben Zeichnungen, 


eine filberfarbene halbſeidene Weſte mit weißen Blumen 
und einem kleinen Umſchlagkragen, eine ſchwarzſeidene ge⸗ 
blumte Weſte, eine ſchwarze Tüchweſte mit überſponnenen 
Knöpfen, eine weiße Weſte, eine filberne Taſchenuhr in 
welcher die Feder fehlt, und auf deren Zifferblatte Romilly 
à Paris ſteht, eine tombachne Taſchenuhr ohne Glas, ein 
larkes goldenes Pettſchaft mit rothem Steine, ein Uhr⸗ 
ſchluͤſſil mit weiſſem in Gold gefaßten Steine. 
Wer zur Wiedererlangung dieſer Sachen, oder zur Ent⸗ 
deckung des Diebes etwas beiträgt, erhält eine angemeſſene Bes 
lohnung, Schuhbruͤcke Nr. 6, im Gewölbe. 


Auktions⸗Anzeige. 

In der gegenwärtig von mir in der goldnen Krone im erſten 
Gewölbe der Ohlauer⸗Straße und Ring⸗Ecke abgehaltenen 
Auktion von kurzen und Galanterie⸗Waaren, werden am Aften 
November, Donnerſtag von 9 bis 12 Uhr, folgende Gegenſtaͤnde 
mit vorkommen: gut erhaltene große Repoſſtorien, Schilder, 
Tafeln, Leitern, Faͤſſer, eine vollſtaͤndige Einrichtung zum Eins 

ſchlagen von Packet⸗Tabik, u. m. a, Utenſilien. 

s Aukt⸗Kommiſſarius Pier 6. 


Studier⸗Lampen, 
S. Cohn junior, Bluͤcherplatz Nr. 19. 


P 3955 


Aechten alten Amerikaniſchen Rollen⸗Por⸗ 
torico empfingen in ausgezeichneter Guͤte und 


ver kaufen i N 
erſte Sorte das Pfd. 16 Sgr. 
zweite 12 Sgr. 


bei Abnahme ganzer Rollen noch billiger. 

Breslau, Oktober 1832. . 

Krug und Hertzog. 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Den von vielen Aerzten empfohlenen 
praͤparirten Cacao in Tafeln 
bereitet mit größter Sorgfalt vom beſten Cacao, ohne alle 
Beimiſchung, und empfiehlt das Pfund à 12 Sgr.: 
55 Eduard Worthmann. 
Schmiedevrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 
Tabacke aus der Fabrik der Herren Sontag 
und Comp. in Magdeburg. 

Durch bedeutende neue Zuführen habe ich mein Lager von 
Tabacken aus genannter Fabrik aufs Beſte vervollſtaͤndigt, und 
empfehle außer den ſchon ſehr bekannten Sorten, als vorzuͤglich 
leicht, angenehm riechend und ſehr preiswuͤrdig: . 1 

Dieutſchen Portor ko, 5 


in u, % und ½ Pfund: Paketen, 5 Sgr. das Pr. Pfund, 


Leichten Kanaſter, 8 
gleichfalls in J, / und Pfund⸗Paketen, 6 Sgr. das Pr. Pfd. 
bei 10 Pfund 1 Pfund, bei 5 Pfund ½ Pfund Rabatt. 
Letztere Sorte wird auf mein Verlangen nur allein für mich 
bier angefertiget, und hat bis jetzt bei meinen geehrten Abneh⸗ 
mern ſo ungetheilten Beifall gefunden, daß ich denſelben mit 

allem Recht ganz beſonders zu empfehlen mir erlaube. 8 

5 Eduard Worthmann, 

Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Haufe, 


2 Verpachtung. 2 
Eine Beſitzung von 110 Mg. gutem Boden, Wieſewachs, 
Haus, Hof und Garten, iſt Aut 8 11 15 meiſtbietend zu ver⸗ 
pachten. Der Verpachtungs⸗Termin iſt auf den 19ten Novem⸗ 
ber auf dem Schloß zu Bruſtave bei Feſtenberg, feſtgeſetzt. 


; Anzeige. 5 
Ein nahe bei Breslau, Fieſeils der Oder gelegenes Domi⸗ 
nium, welches groͤßtentheils Weizenboden erſter Klaſſe, hinrei⸗ 


chendes Holz und Wieſewachs und ein ſchoͤnes neues Wohnhaus 


hat, will der de ee halber fuͤr einen zeit⸗ 


5 i 5 8 „ gemmaͤßen Preis verkaufen. Dos Nähere bei 
fo wie Dochte zu allen Gattungen Lampen empfiehlt billigſt Er 


nft Wallenberg, Guͤter⸗Negociant, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 58 wohnhaft. 


= 8056s — 


Beachtungswerthe Anzeige. 
Der geſtern empfangene Sten Transport Holl. Canaſter, 
das Maͤnnchen auf de chen à 10 Sgr. und 12 Sgr. per 


Nin fat fo ſchoͤn aus, daß ich dieſen Tabak meinen reſp. 


unden und ſonſtigen Gönnern mit wahrer Freude aufs neue 
empfehlen kann. Etzler, 
2 -Schmiebebrüde Nr. 49. 
t Mahagoni⸗, Bucksbaum⸗, Eben-, Lignum-Sanc- 
tum“, fo wie von allen Arten : 
feinen Inſel⸗Hoͤlzern, 
halten ſtets ein bedeutendes Lager: 8 
N L. S. Cohn jun., 
Kurz ⸗Waaren⸗ und Produkten⸗Handlung, 
; + Blücherpla Nr. 19. 
Donnerſtag, den 1. November d. J., gebe ich aber⸗ 
mals ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, wozu 
ich hoͤflichſt einlade. N 
’ en 4% R i e d e I, 


Graſtwirth im goldnen Adler, 
REN Neiſcheitniger Straße 


5 Anzeige. : 
Ganz gut abgelagerter Kirſchfaft, das Preuß. Quart zu 
7 Sgr., iſt bei mir im Einzelnen als auch im Ganzen zu haben. 
. Alkrechtsſtraße Nr. 26. 
za de 
5 5 Einem geehrten Publikum beehre ich mich hiermit ganz 
a Kgebenſt anzuzeigen, daß in meiner heut eröffneten 
3 Ligueur⸗Fabrik 
alle Sorten einfacher und doppelter Liqueur, ſo wie 
Bien: und Politur⸗Spiritus in beſter Qualität zu ha⸗ 
en ſind. 5 
75 Stets ein reelles Fabrikat zu liefern, die möglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſe zu gewaͤhren und meine geehrten Abnehmer 
prompt zu bedienen, iſt das Ziel meines Beſtrebens, wo⸗ 
durch ich mir zahlreichen Zuſpruch und allgemeine Zufrie⸗ 
denheit zu erwerben hoffe. 
& 
» 


innere Ohlauerſtraße, nahe am Schwiebbogen. 
Breslau, den 21. Oktober 1832. 
aN 0 .Ubde w -.wƷfnedZ uu 


Zu verpachten iſt die Brauerei und Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen: Ohlauerſtraße zum Zweikegel. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen bei der Eigenthümerin. & 

eue Elbinger Briden in und ½8 Tonne 
hat ſo eben in beſter Qualitaͤt empfangen: 

Breslau, den 30. Oktober 1832. 

5 u: Simon Schweizers fel, Wittwe. 


Nahe am Ringe, Schmiedebrücke Nr. 1, iſt eine freundliche 


Stube, vorn heraus, für einen einzelnen Herrn, mit Meubles, 


dieſen erften zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 

Ein Gatten nebſt Gaͤrtnerwohnung iſt auf Oſtern zu ver⸗ 
miethen und das Naͤhere vor dem Ohlauer Thor, Vorwerksgaſſe 
Nr. 6, bei der Wirthin zu erfragen 


Watonneck, Schankwirth. 2 


BET Zu miethen wird geſucht 8 
elne freundliche, trockene Wohnung von 2 bis 3 Stuben auf 
einer lebhaften Straße, nicht weit vom Markt entfernt; wer 
eine dergl. abzulaſſen hat, beliebe die Adreſſe in der Expedition 


7 


dieſer Zeitung abzugeben. a 


Für die Zeit des nächften Landtages iſt ein große ſchoͤn meu⸗ 


blirte Stube am Ringe vorn heraus zu vermlethen, und das 


Nähere Nikolai⸗Straße Nr. 7 im Comtoir zu erfahren. 
Alter Boͤhmiſcher Hopfen . 
lagert zum Verkauf bei Eduard Woywode, 
Nicolai: Straße Nr. 13. 


Auf der Wallſtraße neue Nr. 1, iſt in dem an der Promenade 
gelegenen, und zum Place de repos genannten Hauſe, wegen 
einer Verſetzung, ein Logis von vier Zimmern, nebſt Kuͤche, 


Boden und Keller, auf kommende Weihnachten oder Oſtern 1833 


zu vermiethen, auch kann ſich Miether des ſehr annehmlichen 
Gartens mit dabei bedienen. Näheres hieruͤber Antonjen⸗Straße, 
neue Nr. 4, zwei Treppen hoch, zu erfahren. 


Eine ſehr bequem eingerichtete Handlungs⸗Gele⸗ 

genheit, zum en gros-Geſchaͤft, weiſet nach die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. : 

Zu ver miethen. f 

Auf der Schmiedebrücke Nr. 54 iſt ein geraͤumiger Keller (der 

Eingang von der Straße), welcher zeither zum Betrieb einer 


Krambaͤudler⸗Nahrung benutzt worden, naͤchſte Weihnachten zu 
beziehen. Näheres beim Eigentum. 3 55 = 


5 Angekommene Fremde. 

Hotel de Pologne: Hr. Gutsbeſitzer Graf v. Myciel⸗ 
ski, a. Choziszewic. — Im goldnen Baum: Hr. Gutsbeſi⸗ 
der v. Parpazt, a. Schreibendorf. — Frau Paſtor Hanke, aus 
Jauer. — In 2 goldnen Löwen: Die Kaufleute: Hr Pollack 
u. Er. Richter, beide a. Brieg. — Hr. Profeſſor Ulfert, a. Brieg. 
Hr. Kaufm. Freund, a. Tarnowitz. — In der goldn. Gans: 
Hr. Kaufm. Friedrich, a. Wuͤſtewaltersdorf. — In der gold. 
Krone: Hr. Kaufm. Hoffmann, a. Schweidnitz. — Im gold. 


Schwert! Fr. Kaufm. Kierspe, a. Limburg. — Im gold n. 


Zepter: Hr. Bevollmaͤchtigter Gogolewski, a. Polen. — Hr. 
Gutspächter Meyer, a. Schmelzdorf. — Hr. Doktor Medizina 
Schiffer, a. Tſchertwitz. — Hr. Gutepächter Nerlich, a. Beichau. 
Hr. Lieutn. v. Heugel, a. Pofen. — Hr. Kaufm. Altmann, a. 
Warlenberg. — In der großen Stube: Hr. Paſtor Jordan, 


a. Schlottau. — Im weißen Adler: Ha. Lieutn, Jäckel; Hr. 


Juſtiziar. Schücke; Hr. Kaufm. Hampel; Hr. Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius Scholz, alle 4 a, Neiſſe. — Hr. Hauptm. Guder, a. Jer⸗ 
ſchendorf. — Hr. Lieutn. Deutſchmann a. Gnadenberg. — Hr. 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Wache, a. Berlin. — Hr. Lieutn. Kraus 
fe, a. Berlin. — Im weißen Adler: Hr. Hauptm. v. Hol⸗ 
leben, a. Gäbersdorf. — Hr. Baron v. Richthofen, a. Gaͤbers⸗ 
dorf. — Hr. Gutsbeſitzer v. Richthofen, a, Kohlhdhe. — Im 


Rautenkranz: br. Kaufm. Singerſohn, a. Brieg. — Im 

blauen Hirſch: Frau Lieutn, v. Tippelekirch, g. Rawicz. — 

Sin der Neiſſer Herberge: Die Kaufleute: Hr. Roſenthal 
u. Hr. Schreier, beide a. Roſenberg. — Hr. Lehrer Weigert, a. 


Kreutzburg. — Im weißen Storch: Die Kaufleute: Herr 
Blumenreich, a. Gleiwitz: Hr. Skutſch, u. Hr. Wiener, beide a. 
Targowitz; Hr. Mannheimer, u., Hr. Karfunkel, beide a. Beu⸗ 
then; Hr. Fuchs, 5 Neiſſe. — Im goldnen Hirſchel: Hr. 
Schleſinger, a. Roſenberg. 1 

8 25 Katharinenſtraße No. 14. Hr. Kaplan 


Muche, a. Profen. — Ritterplatz Ro, 8. Frau Graͤfin o. Ma⸗ * 


tuſchka, a. Pitſchen. 


